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NEUESTE NACHRICHTEN

Deutscher Verteidigungsbeitrag 11,25 Mrd. DM
Frankreich wiU Saarfrage noch vor Friedensvertragmit Deutschland klären

Lissabon (AP/dpa) . Die drei Westmächteund die Bundesrepublikhaben sich
am Dienstag auf einen deutschen Verteidigungsbeitrag von 11,25 Milliarden DM
brutto für das. am 30 . Juni 1953 endende Rechnungsjahr, geeinigt . Am gleichen Tag
gab der französische Außenminister Schuman bekannt, daß Frankreich bereit sei ,
die Saar-Frage noch vor Abschluß eines Friedensvertrages mit Deutschland zu
lösen.

US - Kongreß den Antrag auf Bewilligung der
amerikanischen Auslandshilfe in Höhe von 7,9
Milliarden Dollars (33,18MilliardenDM ) zuleiten .

„Jetz ’hat ’s g ’schnackelt , Karlsruh ’ wackelt “
Unter diesem Motto erlebten gestern rund 150 000
begeisterte Zuschauer den traditionellen Karls¬
ruher Fastnachtsumzug . Unser Bild : Eine Gruppe
mit den Symbolen des diesjährigen Fastnachts¬
umzuges , der Pyramide und dem Rathausturm .

Foto : Schlesiger
„Norwegen muß vergessen “

Oslo (dpa) . Der frühere norwegische Ver¬
teidigungsminister , Jens Hauge , erklärte in
einer Studentenversammlung in Oslo , das nor¬
wegische Volk müsse darauf vertrauen , daß die
guten demokratischen Kräfte in Deutschland
für die Demokratie kämpfen . Norwegen müsse
vergessen .

Was den deutschen Verteidigungsbeitrag an -
betrifft , so hat man sich dahin geeinigt , daß die
Kosten für die Berlin -Hilfe und die Aufrecht¬
erhaltung der Sicherheit an den Grenzen und
im Innern der Bundesrepublik mit einer Mil¬
liarde DM auf den Betrag angerechnet werden .
Die Bundesrepublik zahlt also in den gemein¬
samen Fonds der Europäischen Verteidigungs¬
gemeinschaft (EVG) den Betrag von 10,25 Mil¬
liarden DM ein .

Aus dem Netto -Betrag , den die Bundesrepu¬
blik einzahlt , sollen bestritten werden :

1 . Die Kosten der Aufstellung und Unterhal¬
tung der deutschen Kontingente der europäischen
Armee .

2 . Die Kosten der Unterhaltung der jetzigen
westlichen Besatzungstruppen (die diesen be¬
vorrechtigten Status dann nicht mehr haben
würden ) für ein weiteres Jahr nach Inkraft¬
treten der EVG.

3 . Der deutsche Anteil an der Errichtung der
stationären Verteidigungsanlagen (sogenannte
Infrastruktur ).

Dies ist nach bestunterrichteter Quelle der
Kern der deutsch -alliierten Vereinbarungen ,
deren Text vön den drei West-Außenministern
in Lissabon ausgearbeitet worden ist und nach
der formellen Zustimmung Bonns gleichzeitig
in .den vier Hauptstädten bekanntgegeben wer¬
den soll . Der Text wurde nach der Einigung
nach Bonn geschickt , um Bundeskanzler Aden¬
auer möglichst schnell zu unterrichten .

Isenburg , die sich um die deutschen Häftlinge
in Landsberg sehr annimmt , wird behauptet ,
daß noch im Laufe der nächsten zwei Monate
mit - der Entlassung von etwa hundert Häft¬
lingen aus dem amerikanischen Kriegsver¬
brecher -Gefängnis zu rechnen sei . Ihr zufolge
befinden sich dann noch etwa 300 deutsche
Häftlinge in Landsberg , wenn diese Aktionen
durehgeführt sind , 139 in Werl , etwa 150 im
französischen Kriegsverbrecher -Gefängnis Witt -
lich/Eifel und sieben in Spandau .

Prinzessin von Isenburg weist auf die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten der Entlassenen
hin . Sie könnten von den Behörden nicht als
„Spätheimkehrer “ anerkannt werden , weil sie
nicht aus dem Ausland kämen . Viele von ihnen
seien auch durch die lange Haftzeit nicht ar¬
beitsfähig . Prinzessin von Isenburg ist die Lei¬
terin der sogenannten „Stillen Hilfe “ in Lands -

Was die Saar -Frage anbetrifft , hat der fran¬
zösische Außenminister Schuman auf einer
Pressekonferenz bekanntgegeben , er beabsich¬
tige , erneut mit Bundeskanzler Adenauer über
den künftigen Status des Saargebietes zu ver¬
handeln und diese Frage noch vor Abschluß
eines Friedensvertrages zu lösen . Dazu wird
mitgeteilt , daß bereits Besprechungen zwischen
deutschen und französischen Sachverständigen
im Gange seien .

Zu der Frage der Garantien , die die Vereinig¬
ten Staaten und Großbritannien gegen ein
eigenmächtiges Ausscheiden Deutschlands aus
der EVG Frankreich geben sollten , sagte Schu-
man , daß er bei den Alliierten vollstes Ver¬
ständnis gefunden habe und damit rechne ,
gültige politische und militärische Garantien
vorweisen zu können , wenn der Vertrag über
die EVG den Parlamenten zur Ratifizierung
vorgelegt werde . Allerdings würde aus ver¬
fassungsrechtlichen Gründen die Garantie der
USA von der Großbritanniens abweichen .

Im Atlantikrat ist ferner zum Schluß noch
eine Einigung über die Verteilung der Kosten
für die Infrastruktur in Höhe von 435,6 Millio¬
nen Dollars erzielt worden . Davon werden die
USA 182 , Frankreich und Großbritannien je 56,Italien 33,6 , Belgien 28, Kanada 22,68, Dänemark
17,08 , Holland 17,36 und Norwegen 12,88 Millio¬
nen Dollars aufbringen . Die Reorganisation der
NATO wird hauptsächlich in der Bildung eines
permanenten Rats bestehen , in dem der Mini¬
sterrat, , der Stellvertreterrat , der Ausschuß der
„Zwölf Apostel “ und andere Ausschüsse auf¬
gehen werden . Ferner ist der britische Bot¬
schafter in Washington , Sir Oliver Franks , zum
ersten Generalsekretär der NATO gewählt wor¬
den .

Nach diesen günstigen Beschlüssen der NATO-
Konferenz in Lissabon wird nun Präsident
Truman in der zweiten März - Woche dem

London (AP/dpa ) . Als Nachspiel zu Churchills
Amerika -Reise im Januar richtet der ehe¬
malige Außenminister Morrison am Dienstag
im Unterhaus an deh Premierminister die
Frage , ob er ' ein Geheimabkommen mit Präsi¬
dent Truman abgeschlossen habe . Die Frage
bezog sich auf die britische Befürchtung , daß
die USA eine Ausdehnung des Krieges in
Korea auf China ins Auge gefaßt haben .
Morrison fragte , ob Churchills Rede vor dem
US -Kongreß einen Kurswechsel der britischen

Acht deutsche Werften haben vor kurzem
den Auftrag erhalten , 23 Schiffe von 500 bis
1000 Tonnen für Indonesien zu bauen .

Der zweite Vorsitzende der CDU CSU -Bun-
destagsfraktion , Carl Schroeter , ist in der Nacht
zum Dienstag dm Alter von 64 Jahren einem
Herzschlag erlegen .

Die „Pamir " , das bekannte deutsche Segel¬
schulschiff , wird nach den letzten Posdtions-
meldungen voraussichtlich heute oder morgen
Rio de Janeiro erreichen .

Nach dem Lloyds -Schiffahrtsregister stand
Deutschland 1951 im Schiffsbau mit 318 339
Tonnen nach Großbritannien , Japan und
Schweden an vierter Stelle , (dpa )

Bundeskanzler Dr. Adenauer und die alli¬
ierten Hohen Kommisare haben auf einer
Konferenz , die gestern stattfand , über den
deutschen finanziellen Beitrag für eine Europa¬
armee gesprochen . Wie es heißt , sei dies die
letzte Aussprache über dieses Thema gewesen .

Wie aus vatikanischen Kreisen bekannt wird,
haben die kommunistischen Behörden in der
Tschechoslowakei 250 katholische Priester , die '
sich weigerten die kommunistische Welt¬
anschauung anzunehmen , zu Schulungskursen
in ein Kloster eingesperrt .

Der Straßburger Stadtrat beschloß, offiziell
die Kandidatur Straßburgs als Sitz der Stän¬
digen Organe der Montanunion anzumelden ,
(dpa )

Die „Stimme Amerikas “ beging dieser Tage
ihr zehnjähriges Jubiäum . Mit einer Sendung
in deutscher Sprache hatte sie im Februar 1942
begonnen , (dpa )

Carl Zuckmayer wird am 29 . Februar in Wien
eintreffen , um den letzten Proben des von ihm
vollendetem Gerhart -Hauptmann -Stückes „Her¬
bert Engelmann “ im Wiener Burgtheater bei¬
zuwohnen . Auf Einladung des Pen -Clubs wird
der Dichter in Wien aus seiner eben abgeschlos¬
senem Novelle „Engele von Loewen “ lesen (AP) .

Bei der ICAO, der am Dienstag im Pariser
Palais de Chaillot eröffneten internationalen
Luftfahrttagung ist auch die Bundesrepublik
durch Vertreter der drei westlichen Besatzungs¬
mächte und mehrere deutsche Berater vertre¬
ten . (dpa )

Der Sudan , den Ägypten für sich beansprucht,
soll bis Ende des Jahres eine Verfassung er¬
halten und sich dann selbst regieren , (dpa )

Bonn stimmt zu
Bonn (AP ) . Die Bundesregierung hat sich

bereiterklärt , einen deutschen Verteidigungs -
beitrag in Höhe von 11,25 Milliarden DM zu
bezahlen . Mit dem Inkrafttreten des Vertrages
über die Verteidigungsgemeinschaft und dem
sogenannten Generalvertrag sei um den
1 . August 1952 zu rechnen .

Die Bundesregierung hat eine vorläufige Re¬
gelung vorgeschlagen , die vorsieht , daß die
Bundesrepublik bis zum Ende des NATO-
Jahres 1952/53 d . h . bis zum 30 . Juni 1953 mo-.
natlich Verteidigungsräten von durchschnittlich
850 Millionen DM leistet .

Eine Neufestsetzung des Verteidigungsbei¬
trages der Bundesrepublik „je nach der wirt¬
schaftlichen und finanziellen Entwicklung “ soll
noch vor Ende des NATO -Jahres am 30. Juni
1953 abgeschlossen werden .

Die Verhandlungen über den ' endgültigen
Verteidigungsbeitrag der Bundesrepublik sol¬
len bereits im August 1952 beginnen . Dabei soll
vor allem die Frage der Abzugsfähigkeit zu
Kosten wie Berlinhilfe , Aufrechterhaltung des
inneren Friedens endgültig geregelt werden .

Für Reform der Beamtenbesoldung
Köln (AP ) . Der Deutsche Beamtenbund hat

bei der Bundesregierung beantragten den Haus¬
haltsplan des Bundes einen Globäl -Reserve -
posten einzusetzen , um die voij allen verant¬
wortlichen Stellen als dringlich anerkannte
Reform der Beamtenbesoldung schon jetzt fi¬
nanziell sicherzustellen .

Der Beamtenbund betont , namhafte Vertreter
des Staates und der Beamtenorganisationen aller
Art hätten eindeutig geäußert , daß die Besol¬
dung der Beamtenschaft eine „entscheidende
Verbesserung “ erfahren müsse . Auch der DGB
habe sich die Forderung des Beamtenbunds auf
eine Erhöhung der Beamtengesamtbezüge um
33 l/*°/o . zu eigen gemacht .

Asien -Politik bedeute , und warf Churchill vor ,in Washington und London mit zwei Zungen
geredet zu haben . „Keine von beiden war völ¬
lig befriedigend “ .

Churchill hatte am 17. Januar vor dem US-
Kongreß erklärt , Großbritannien werde
„prompt , entschlossen und wirksam han¬
deln , wenn es im Fernen Osten zu einer
neuen kommunistischen Aggression kommen
sollte . Vor dem Unterhaus hatte er nach
seiner Rückkehr gesagt , Großbritannien sei
keine neuen Verpflichtungen eingegangen . Die
Labour -Party hat gegen Churchill einen Ta¬
delsantrag gestellt .

Churchills Antwort auf die Frage Morrisons
nach einem Geheimabkommen mit Truman
war , daß in Washington kein Geheimabkom¬
men abgeschlossen wurde , daß die Regierung
aber eine von der früheren Labour -Regierung
mit den USA getroffene Vereinbarung einhalte ,nach der militärische Aktionen in Korea unter
gewissen Umständen nicht auf Korea be¬
schränkt bleiben würden .

Diese Feststellung Churchills rief im Unter¬
haus einen Sturm hervor . Bevan verlangte , daß
Churchill die Regierungsdokumente vorlege ,auf die sich seine Mitteilung über die Verein¬
barung zwischen der Attlee -Regierung und den
USA bezog . In einer Geschäftsordnungsdebatte ,in die wiederholt der Speaker eingriff , setzte
sich Churchill mit dem Argument durch , er
habe kein Dokument zitiert , sondern zusam¬
menfassend Tatsachen festgestellt .

Freigabe deutscher Vermögenswerte
angekündigt

Bern (dpa) . Die Schweiz kündigte am Montag
die Freigabe von im Krieg erworbenen deut -
chen Vermögenswerten von insgesamt 280 Mil¬
lionen Schweizer Franken an . Ein Schweizer
Regierungsbeamter sagte , die deutschen Ver¬
mögenswerte beliefen sich auf etwa 400 Mil¬
lionen Schweizer Franken . 120 Millionen müß¬
ten aber zurückbehalten werden , um alliierte ■<
Ansprüche auf Entschädigung befriedigen zu
können .

Sowjetunion warnt Italien
London (AP ) . Die Sowjetunion hat die ita¬

lienische Regierung am Montag erneut der
Verletzung des Friedensvertrages von 1947 be¬
schuldigt und die ernste Warnung ausgespro¬
chen , daß Italien der „Verantwortung für die
sich hieraus ergebenden Folgen nicht entgehen “
könne , meldet die sowjetische Nachrichtenagen¬
tur Tass .

Die Beschuldigung war in einer sowjetischen
Note enthalten , die der Sowjetbotschafter in
Rom dem italienischen Außenministerium über¬
gab .

Gleitende Lohn -Preis -Skala in Frankreich
Paris (AP ) . Die französische Nationalver¬

sammlung hat am Dienstag den Plan für eine
gleitende Lohn -Preis -Skala angenommen , nach
dem bei einer Preissteigerung um 10 Prozent
und darüber die Mindestlöhne um den gleichen
Prozentsatz erhöht werden .

Gesetzfabrik Bonn
A . R . Das Bundeskanzleramt hat in diesen

Tagen eine denkwürdige Konferenz erlebt . Die
Staatssekretäre der Bundesministerien ver¬
sammelten sich am runden Tisch und breiteten
die Gesetzentwürfe und die Gesetzesprojekte
ihrer Ressorts laus , die noch dem jetzigen Bun¬
destag zur Verabschiedung vor den Neuwahlen
vorgelegt werden sollen . Als man sich das ganze
besah , ergab sich eine Summe von dreihundert
Projekten . Da der Bundestag bis zum Beginn
der Wahlkampagne 1953 — unter Berücksich¬
tigung der normalen parlamentarischen Som¬
mer - , Weihnachts - und Osterferien — höchstens
noch fünfzehn Arbeitsmonate vor sich hat , die
höchstens hundert Plenarsitzungen entsprechen ,
müßte , das Bonner Parlament von jetzt ab in
jeder Sitzung drei Gesetze verabschieden , um '
dieses Pensum zu bewältigen . Angesichts dieser
Unmöglichkeit kapitulierten die Staatssekretäre .
Es wurde ausgewählt und gestrichen . Es wurde
nochmals ausgewählt und nochmals gestrichen
und zum Schluß blieben von den 300 Projekten
noch sechzig übrig .

Ein Verzicht auf 80 % der eigenen Pläne ist
unbestreitbar eine beachtliche Leistung der
Bundesverwaltung . Dennoch wird noch das
restliche Fünftel des Gesetzgebungsprogramms
bis zum nächsten Jahre erhebliche Schwierig¬
keiten bereiten und wird der Bundestag auch
dieses reduzierte Klassenziel nicht , erreichen
können . Denn auch bei dieser Norm müßte das
Parlament noch jeden Monat vier , jede Woche
ein Gesetz beschließen und dabei handelt es
sich um Vorlagen , wie den Lastenausgleich und
die Mitbestimmung , die nicht im Handgalopp
beschlossen werden können . Viele zwar im
Lande verstehen nicht , warum diese Gesetze
noch immer nicht verabschiedet worden sind ,
obschon sie seit über einem Jahr in den Aus¬
schüssen beraten werden , und der Vorwurf der
parlamentarischen Trödelei liegt auf der Hand .
Aber es geht um Entscheidungen , welche das
deutsche Wirtschaftsleben auf Jahre hinaus
elementar formen und bestimmen werden und
die nicht mehr zu revidieren sind , auch wenn
sich Schäden heraussteilen sollten , welche die
wirtschaftliche Lebensgrundlage allet Deut¬
schen bedrohen und auch parlamentarische
Frühgeburten haben ihre großen Gefahren .

Nach diesen beiden , für die nächste Zeit jetzt
anstehenden Standardgesetzen aber kommt auf
den Bundestag die große Revision der Finanz¬
struktur der Bundesrepublik , die Neugestaltung
der Verteilung der Finanzen zwischen dem
Bund und den Ländern zu . Der Auftakt soll die
Überführung von 40 % der Ländereinnahmen
aus den „großen Steuern “ in die Kasse des
Bundesfinanzministers , der Abschluß soll die
grundsätzliche neue Steuerabgrenzung zwischen
Bonn und den Bundesländern werden . Es
genügt , dieses Thema auszusprechen , um die
Leidenschaften zu ahnen , die sich an ihm ent¬
zünden werden . Es handelt sich um eine Reform
des Grundgesetzes , an dessen neuralgischem
Punkt , über den schon die sogenannten „Väter
des Grundgesetzes “ sich fast auseinander ge¬
stritten haben . Diese „Väter des Grundgesetzes “
haben in den ersten Jahren des Bestehens
dieser Grundordnung der Bundesrepublik schon
einiges an ihrem Ruhm verloren ; aber in die4fmFall waren damals schon die meisten von ihnen
überzeugt ,

1daß diese Finanzregelung , wie sie
im Zeichen eines überbetonten Föderalismus
geformt wurde , sich kaum bewähren könne . Die
Wirklichkeit hat ihnen recht gegeben und der
mit Besatzungskosten oder dem Verteidigungs¬
beitrag und mit den Ausgaben für die sozialen
Folgen des Krieges belastete Bund fordert jetzt
seinen vollen Anteil an den Steuern der Bun¬
desbürger .

Aber in Geldsachen hört auch zwischen Bund
und Ländern die Gemütlichkeit auf und Mini¬
ster Schäffer wappnet sich auf große Kämpfe ,
wenn er auch jetzt schon — vorschußweise —
von großem Verständnis seiner Kollegen in den
Finanzministerien der Länder spricht . Die De¬
batte wird durch andere Gesetze nicht erleich¬
tert , die ebenfalls an den absoluten Föderalis¬
mus des Grundgesetzes greifen . Das Preäse -,
das Rundfunk - , das Filmgesetz stehen zwar
dem Bund zu , aber sie bringen eine weitere
Stärkung des Bundes auf Gebieten , auf denen
die Länderkabinette sehr empfindlich sind , und
die Gesetzentwürfe über eine Bundesbereit -
schäftspolizei und eine Bundesvertriebenenver -
waltung werden zwar nicht von der Bundes¬
regierung, ' aber von einigen Bundestagsfrak¬
tionen gestützt . Unterstützt werden - sie .durch
die bisherigen Ergebnisse auf diesen Gebieten
des inneren Schutzes und der Eingliederung der
Vertriebenen , die vielleicht als Musterstücke des
Länderzentralismus , aber nicht als Muster¬
lösungen der Probleme bezeichnet werden
können .

So wird der Bundestag .in seiner Endphase
diese Frage der Abstimmung des Grundgesetzes
auf die Wirklichkeit vielfältig behandeln müs¬
sen . Er wird aber auch mit dem Bundesbeam¬
ten - , dem Wahl- und dem Parteiengesetz die
schon vorgesehene Untermauerung des Grund¬
gesetzes vornehmen müssen . Die Notwendig¬
keiten des Aufbaus eines neuen Staates haben
den Bundestag zu einer Gesetzfabrik Bonn
werden lassen . Auch diese Fabrik strebt nach
Rationalisierung ; aber ihre große Bewährungs¬
probe wird sie erst in den kommenden Monaten
zu leisten haben . Denn dieser erste Bundestag
ist der Baumeister , der den kommenden das
Haus bauen muß .

Berlin soll Tagungsort werden
Berlin (AP ) . Der Berliner Senat wird die

Deutschlandkommission der Vereinten Natio¬
nen in das Rathaus Schöneberg einladen , er¬
klärte der Regierende Bürgermeister Ernst
Reuter , nachdem der Senat die Einladung zu
den von der UN-Kommission gewünschten Be¬
sprechungen am 21 . März angenommen und
seine Vertreter dafür benannt hatte .

17 Deutsche aus Landsberg und Werl entlassen
Urlaub auf Ehrenwort für Generalfeldmarschall von Manstein

Bonn (AP/dpa) . In den letzten Tagen sind ins¬
gesamt siebzehn Deutsche , die von den Änder¬
ten wegen nach ihrer Auffassung begangenen
Kriegsverbrechen verurteilt worden waren , aus
den Haftanstalten von Werl und Landsberg
entlassen worden .

Wie die britischen Behörden gestern bekannt -
gaiben, befinden sich darunter elf Häftlinge aus
Werl , dem britischen Gefängnis für solche Häft¬
linge . Unter ihnen sind auch u . a . der ehemalige
General Kurt Gallenkampf sowie zwei ehe¬
malige SS-Wärterinnen der Konzentrations¬
lager Belsen und Ravensbrück .

Nach Mitteilung des amerikanischen Haupt¬
quartiers in Heidelberg wurden in der ver¬
gangenen Woche sechs Landsberg -Häftlinge
wegen guter Führung vorzeitig entlassen , die
zu je zehn Jahren Gefängnis verurteilt waren .
Darunter befindet sich der SS-Arzt Eisele ,
Donaueschingen .

Zu den Entlassungen aus Werl wurde von
britischer Seite ausdrücklich darauf hingewie¬
sen , daß diese Aktion nicht mit dem Verspre¬
chen der drei westlichen Außenminister Zusam¬
menhänge , die Urteile der noch in alliierten
Kriegsverbrecher - Gefängnissen befindlichen
Deutschen erneut zu überprüfen . Damit könne
erst nach Unterzeichnung des Generalvertrages ,
der das Besatzung sstatut ablöst , begonnen
werden .

Der ehemalige deutsche Generalfeldmarschall
Erich v . Manstein hat von der Strafanstalt
Werl aus am Montag einen siebentägigen Ur¬
laub „auf Ehrenwort “ angetreten . Wie zustän¬
dige englische Stellen in Düsseldorf mitteiden ,
wolle er seine Frau im Schwarzwald besuchen .

Der ehemalige General Kurt Gallenkampf
war dm April 1947 von einem britischen Militär¬
gericht zum Tode verurteilt worden , weil er
Befehle zur völkerrechtswidrigen Erschießung
britischer Sondereinsatztruppen gegeben habe .
Das Todesurteil war nachträglich in eine zehn¬
jährige Haftstrafe umgewandelt worden .

In einem • Rundschreiben der Prinzessin von

Zwei schwere Verkehrsunfälle
Mainz (dpa) . Ein schwerer Verkehrsunfall

ereignete sich in der Nacht zum Fastnachts¬
dienstag auf der Bundesstraße 40 in Ensheim
(Kreis Alzey ) . Ein 23jähriger Motorradfahrer
aus Morschheim in der Pfalz , der vom Mainzer
Rosenmontagszug kam , fuhr gegen einen Tank¬
wagen der französischen Besatzungsmacht . Der
Motorradfahrer und sein Beifahrer , ein 24jäh -
riger Einwohner aus Freimersheim (Kreis
Alzey ) , waren auf der Stelle tot . ,

Ein zweiter Verkehnsunfall wird aus Mainz -
Mombach gemeldet . In den späten Abendstun¬
den des Fastnacht -Sonntags fuhr ein Personen¬
wagen mit hoher Geschwindigkeit gegen einen
Markierungspfosten . Der Wagen geriet ins
Schleudern und riß einen 44jährigen Gemüse¬
händler aus Marnbach um . Der Mann erlitt
einen Schädelbruch und war sofort tot . Der
Fahrer des Wagens , ein Einwohner aus Buden¬
heim , stand unter Alkoholeinfluß .

Steinlawine tötet sechs Arbeiter
Wien (AP ) . Eine gewaltige Steinlawine ist in

den Morgenstunden des Dienstag auf die Bau¬
stelle des Kraftwerkes Kaprun in den Tauern
herabgestürzt und hat sechs Arbeiter unter sich
begraben . Drei weitere Arbeiter wurden ver¬
letzt .

Die 40 Arbeiter der Nachtschicht hatten beim
ersten Donnern der Steinlawine die Flucht er¬
griffen , doch wurden die letzten , von . ihnen

berg .

Neues in Kürze
Gegen eine Einbeziehung des öffentlichen

Dienstes in ein einheitliches Betriebsverfas¬
sungsgesetz hat sich erneut der deutsche Be¬
amtenbund ausgesprochen und die Schaffung
entsprechender eigener Beamtenvertretungen
gefordert .

Die CDU/CSU-Fraktion des Bundestages for¬
derte die Regierung auf , einen Gesetzentwurf
über die Vereinfachung des Steuerwesens vor¬
zulegen , durch die es dem mittelständischen
Unternehmer wieder ermöglicht werden soll ,
seine Steuersachen selbst bearbeiten zu können .

Auf den 7 . März ist ein neuer Prozeß gegen
den zweiten SRP -Vorsitzenden Otto Ernst
Remer festgesetzt worden . Reiner soll die
Widerstandskämpfer des 20. Juli als Hoch- und
Landesverräter bezeichnet haben .

von den riesigen Felsbrocken erfaßt und er¬
schlagen . Eine kleine Schneelawine auf der
Westseite des Moserbodens hatte die Stein¬
lawine ausgelöst .

Die Zahl der diesjährigen Lawinenopfer in
Österreich hat sich damit auf 46 erhöht

Operation „Höchste Zeit “
RAF-Hauptquartier in der Suezkanalzone (AP ) .

Die Operation „High Time “
, das größte Luft -

verteidigungsmanöver in der Suezkanalzone seit
1949 , ist am Dienstag angelaufen . Düsenjäger ,
schwere Bomber - und Jagdbomber werden in
drei Tagen über 600 Einsätze gegen den Feind
— „eine Kontinentalmacht “ — fliegen , der von
eroberten Stützpunkten in Griechenland aus
vorzustoßen beabsichtigt .

Sowjets zur Katyn -Untersuchung
eingeladen

Washington (AP) . Die Vereinigten Staaten
haben die Sowjetunion eingeladen , Vertreter
zu den Sitzungen des Ausschusses des Reprä¬
sentantenhauses zu entsenden , der gegenwärtig
den Massenmord an polnischen Offizieren im
Walde von Katyn untersucht .

Dies ist das erstemal , daß eine fremde Re¬
gierung aufgefordert worden sei , vor einem
Kongreßausschuß auszusagen . Der Sowjetunion
wird damit eine gute Gelegenheit geboten , die
bisherigen Aussagen zu widerlegen , „wenn sie
dazu in der Lage ist “.

flat Churchill mit zwei Zungen geredet?
Tadelsantrag der Labourparty wegen zweier verschiedener Formulierungen

xt
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_ Zum Tage_
Auflösung Preußens vor fünf Jahren
Als am 25 . 2 . 1947 durch eine Verfügung des

inzwischen unselig verstorbenen Kontrollrates,
zu dem auch der Sowjet-Marschall Sokolowski
gehörte, die Auflösung Preußens dekretiert
wurde , sahen viele in diesem Akt der Sieger
ein gerechtes Todesurteil über ein Machtgebilde,
das nach ihrem geschichtlichen Meinen seit
Jahrhunderten als der Hort der Reaktion und
des Militarismus zu gelten hatte . Die großen
Leistungen Preußens für Deutschland und
Europa , wurden darüber vergessen. Der preu¬
ßische Bfliehtbegriff, viel angefeindet, aber von
dem Königsberger Kant zur idealen sittlichen
Formel erhoben , war in der besten Zeit dieses
Staates , ja auch noch im 19. Jahrhundert , das
Leitmotiv seiner Verwaltung und Regierung.
Millionen von Beamten verkörperten ihn in
der ünbedingten Unbestechlichkeit, dem Fleiß
und der Sauberkeit ihrer Amtsführung . Als das
französische Königtum der Entartung verfiel
und die Revolution heraufbeschwor, war es
Preußen , das als Ordnungsstaat den drohenden
Sturm beschwor. Die Schattenseiten dieses
Pflichtbegriffs, seine Mißbildung in Formalis¬
mus und Bürokratie , haben Preußen gezwungen,
vor der Idee der Freiheit zu kapitulieren . Der
Staat zerbrach unter den Schlägen Napoleons,
der selbst freilich schon die Freiheit durch die
Diktatur entselbstet hatte . Die Führer der Be¬
freiungskriege in Preußen waren zugleich Ver¬
künder einer neuen , humanen Ordnung des
Staates , die sie in ihrem Wesen verkörperten .
Darf man es vergessen bei aller Kritik an die¬
sem Werk, daß Preußen und sein Minister¬
präsident Bismarck es war, dem das Reich seine
Gründung verdankte . Kein anderer Staat hätte
das vermocht. — Der Konflikt zwischen Freiheit
und Gehorsam, zwischen Pflicht und Leben war
immer die Todgefahr der preußischen Idee.
Unter dem Nationalsozialismus entartete die
Pflicht zum blinden Gehorsam und zur verant¬
wortungslosen Autorität . An dieser Schuld ist
der Staat Preußen zerbrochen. Als die Alliierten
ihn auflösten und fünf blühende Provinzen von
seinem Körper amputierten , als sie Millionen
von Deutschen aus ihrer Heimat vertrieben ,
glaubten sie ein Werk gerechter Vergeltung zu
üben. Heute stehn sie vor dem Trümmerfeld
ihres Aufbauwerkes . Heute müssen sie gegen
die rote Flut das Rumpfgebilde der Bundes-
Republik zur Verteidigung des Westens auf-
rufen . Preußen ist im Kampf gegen seine stär¬
keren Nachbarn groß geworden. Nicht sein
Militarismus , wohl aber seine Wehrhaftigkeit
war seine Notdurft . Es ist nicht unbillig, an
seinem 5 . Todestag sich dieses ebenso seltsamen,
wie außerordentlichen Staatsgebildes zu er¬
innern . Es wurde mehr an ihm gesündigt, als
er selbst sündigte. r . z.

Eine Milliarde weniger
Was kann heute am Aschermittwoch näher

liegen, als sich mit dem lieben Geld zu befas¬
sen. Jedem einzelnen wird das durch die Fast¬
nachtszeit, die zu außerplanmäßigen Ausgaben
verleitete , nahegelegt. Auch in Bonn bei der
Bundesregierung wird gerechnet. Dort bezieht,
sich das aber nicht auf Ausgaben, die durch
den Fasching verursacht wurden , sondern auf
den künftigen deutschen finanziellen Verteidi¬
gungsbeitrag für die Atlantikpakt -Organisation»
Von dar Lissabonner Konferenz .wurde jetzt
ein Betrag v,on 11,25 Milliarden DM vorgesehen.
Da hiervon an Kosten für die Berlinhilfe und *
die Sicherung der Grenzen eine Milliarde ab¬
gezogen werden dürfen , muß die Bundesrepublik
also 10,25 Milliarden DM bezahlen. Ihre Vor¬
stellungen , daß die ursprünglich geforderte
Summe zu hoch sei , hat also eine Minderung
um eine Milliarde DM bewirkt . Bonn selbst
hatte zwar 10,6 Milliarden DM angeboten, aber
gefordert , daß davon 2,4 Milliarden für die
obengenannten Zwecke abgezogen werden dür¬
fen . Es sind auch tatsächlich im Haushalt der
Bundesrepublik nur an die acht Milliarden für
Besatzungskasten festgesetzt. Es besteht also
immer noch ein großer Unterschied zwischen
der deutschen Auffassung und der unserer
künftigen Verbündeten im Atlantikpakt . Der¬
jenige, der das Gutachten der „Drei Weisen “
über die deutsche Zahlungsfähigkeit gelesen
hat , weiß , daß diese sehr genau vorgingen,
jeden deutschen Einwand beachteten und unsere
Verhältnisse nach dem gleichen Maßstab be¬
messen haben , wie bei den Mitgliedern des
Atlantikpaktes . Der Unterschied zwischen den
beiden Auffassungen liegt in der Schätzung
bezüglich der künftigen Ausweitung der deut¬
schen Produktion ' und den dadurch sich er¬
gebenden höheren Steuereinnahmen. Es kann
also nur durch die Entwicklung gezeigt werden,
ob die optimistischen Berechnungen der „Drei
Weisen “ richtig sind oder die weniger zu¬
versichtlichen unseres Bundesfinanzministers.

Selbstverständlich wäre es besser, man hätte
uns nicht nur eine Milliarde erlassen , sondern
die ganze Summe. Wir könnten sie für soziale
Zwecke außerordentlich gut brauchen. Leider
entscheidet darüber nicht unser Friedenswille,
auch nicht der der westlichen Welt, sondern
maßgebend dafür ist der lebensgefährliche Aus¬
dehnungsdrang des in Stalin sich verkörpernden
weltrevolutionären Bolschewismusund die des¬
halb notwendige Verteidigungsbereitschaft der
westlichen Welt. f . L

Archäologisches
Seit Heinrich Sdhliemann Troja mit dem

Spaten ausgrub und der ungläubigen Welt die
Arena der Götter und Helden präsentierte , hört
die Buddelei nicht auf. Mancherlei hat man so
entdeckt : daß Tut-ench -Amon eine Sammlung
von Spazierstöcken besaß, die Pompejaner
Wahlplakate und die Sumerer schon den As¬
phalt kannten und daß die Schwaben lange vor
den Preußen die Spreeufer besiedelten. — Dem¬
nächst will der französische Archäologe Riquet
auf dem Berge Ararat die Arche Noah suchen.
Dort nämlich, in 4000 m Höhe soll der Kahn
gelandet sein, der über die größte Katastrophe
der Geschichte schaukelte. Verschiedene Expe¬
ditionen wollen ihn gesichtet haben . Und seit
die Geologen wissen, daß in geschichtlicherZeit
ein Binnenmeer in Turkestan auslief und die
Archäologen eine 2 'k m dicke Schlammschicht
in Mesopotamien freilegten, hält man die Sint¬
flut für ein historisches Ereignis. Das soll sechs¬
tausend Jahre etwa her sein. In 6000 Jahren
hat sich allerlei getan hienieden. Der Mensch
ging heftig daran , den Erdkreis zu bevölkern
und Weltreiche, babylonische Türme und ähn¬
liche Köstlichkeiten zu errichten . Helena ward
geraubt , die Phönizier gründeten Karthago und
die Römer zerstörten es wieder . Theoderich zog
nach Ravenna , Mohammed nach Medina, Hein¬
rich IV . nach Canossa und die Päpste nach
Avignon. Amerika wurde entdeckt, Maria Stuart
hingerichtet , der Explosionsmotor erfunden und
schließlich- die Reichskanzlei gesprengt. Und
alles begleitet vom unermüdlichen Gelärm der
Waffen. Vom trojanischen über die punischen
bis zum koreanisdien Krieg unentwegt Polizei¬
aktionen, Blitzkriege und siegreiche Rückzüge .
Von 3000 Jahren übersehbarer Geschichte ge¬
hörten keine 300 dem Frieden — sagen die
Historiker . Denn seit der Sintflut ist er niemals
heimisch hier gewesen und die Friedenstaube
kam —■ genau genommen — damals schon ab¬
handen . Acht Tage, nachdem sie mit dem Öl¬
blatt angeflogen kam , verschwand sie auf
Nimmerwiedersehen . Das war am Berge Ararat .
— Vielleicht hat sife sich dort gehalten? Was
immerhin möglich wäre , denn die Gegend soll
für Menschen gänzlich unbewohnbar sein, -my

Bomben und „Bakterien"
Tokio (dpa) . Amerikanische, australische, süd¬

afrikanische und südkoreanische Flugzeuge
führten am Sonntag Angriffe gegen den kom¬
munistischen Nachschub im nordkoreanischen
Hinterland und zerstörten eine große Zahl von
Fahrzeugen . Die Angriffe wurden bis in die
Dunkelheit fortgesetzt . Das amerikanische
Schlachtschiff „Wisconsin “ beschoß mit Flieger¬
beobachtung Stellungen der Kommunisten im
Ostabschnitt der Front . Bei den Waffenstill-
st.andsverhandlungen in Panmunjon waren am
Montag keine nennenswerten ' ' Fortschritte zu
verzeichnen.

Der Außenminister der Volksrepublik China
Tschou En Lai beschuldigte am Sonntag die
USA der bakteriologischen Kriegführung in
Korea und bezeiehnete die amerikanische Re¬
gierung als den „größten Kriegsverbrecher der
Welt“ . Er beschuldigte die Amerikaner ferner ,
Tausende von kommunistischen Gefangenen zu
verbrecherischen bakteriologischen Experimen¬
ten mißbraucht zu haben.

Fahrmbacher in Ägypten
München (dpa) . Verwandte des früheren deut¬

schen Generals Wilhelm Fahrmbacher bestätig¬
ten in diesen Tagen, daß sich Fahrmbacher
gegenwärtig in Ägypten aufhält . Die Anwesen¬
heit Fahrmbachers , in Ägypten war vor etwa
14 Tagen von der britischen Fresse gemeldet
worden und hat großes Aufsehen erregt.

Der jetzt 63jährige Fahrmbacher ist im Ein¬
wohneramt Garmisch - Partenkirchen gemeldet.
Er gehörte zum Afrikakorps und war in der
Schlußphase des Krieges in der Normandie ein¬
gesetzt. Dort geriet er in französischeGefangen¬
schaft, aus der er 1950 entlassen wurde.

Die Bundesregierung ließ kürzlich durch einen
Sprecher darauf hinweisen, daß sie nichts von
der Tätigkeit früherer deutscher Soldaten oder
Offiziere in Ägypten wisse, daß sie aber auch
keine Möglichkeit habe , derartige Vorgänge zu
beeinflussen.

Kriegsgewinnler Japan in der Metamorphose
Plötzlich erwachter Vergnügungstaumel — Absinken der Polizeiautorität , und Katzenjammer unter dem Besatzungspersönal

Shinkishi Tsurumi ist ein ehrsamer Schneider
mittleren Jahrgangs , der sich selbst auf dem
Höhepunkt der japanischen Kriegsbegeisterung
nicht zum Kamikazu-Selbstmordflieger geeignet
hätte . Er war ein schlichter Soldat in Burma
und brachte aus der amerikanischen Kriegs¬
gefangenschaft einige Slangworte und eine Vor¬
liebe für Yankee-Zigaretten mit nach dem
Tokioter Vorort zurück, wo er sich sofort sei¬
nem Gewerbe wieder zuwandte , das , Geschick
seines Landes General MacArthur zu getreuen
Händen überließ und besonderen Wert auf die
Kundschaft junger Mädchen legte, die einen
schwarzen oder weißen Amerikaner als Freund
hatten und den Schneiderlohn für ihre prall¬
sitzenden, halblangen blauen Leinwandhosen
in „Lucky Strikes “ oder „Camels“ bezahlen
konnten.

Dieser Tage nun wurde Herr Tsurumi ver¬
haftet . Wegen Unbotmäßigkeit der Polizei
gegenüber und wegen lästerlichen Reden über
die Besatzungsmacht — pardon Sicherheits¬
trupp« , weil diese bisher nur skizzenhafte An¬
deutungen machte, ihre bei Kriegsende requi¬
rierten Luxusbauten zu räumen und ihre bis¬
herige Herrenrolle mit der der Gäste in einem
seit dem Friedensschluß in San Francisco wie¬
der souverän gewordenen Reiches zu ver¬
tauschen.

Am gleichen Tage demonstrierte eine lär¬
mende Menge vor einigen der 40 Bierlokalen in
Tokio , die noch immer für die Japaner ver¬
boten sind, wo die amerikanischen Soldaten
aber die Flasche Gerstensaft für 20 Pfennig
kaufen können, während in den auch den Ja¬
panern zugänglichen Lokalen der Preis 90 Pfen¬
nig beträgt .

Die Tokioter Zeitung „ Nishi -Nishi“ berichtet
unter gleichem Datum» daß die Gilde der Taxi¬
chauffeure sich geweigert habe , künftig ihre
Vehikel ausschließlich zur Beförderung der
„Amis “ zur Verfügung zu stellen , und der Ver¬
band der Hausfrauen die Stadtverwaltung er¬
sucht habe,ihnen künftig den Einkauf in den ele¬
ganten Läden mit der großen Auswahl und den
von keiner Steuer und keinem Zoll belasteten
Preisen zu ermöglichen, auf deren Spiegelschei¬
ben die Worte angebracht sind : „Nur für Ame¬
rikaner und Touristen .“

Und ein anderes Massenblatt greift zum ersten
Male seit August 1940 die Amerikaner an, mit
demselben ‘Argument, das Herrn Tsurumi ins
Loch brachte, weil die Amerikaner noch nichts
unternommen haben , sich in ihre neue Rolle als
Gäste eines unabhängigen Landes hineinzuspie¬
len und sich bei ihrem Auftreten in der Öffent¬
lichkeit mehr Zurückhaltung aufzuerlegen.

Dollarsegen aus Korea
Es ist auch in Washington kein Geheimnis,

daß sich die Widerstände der ehemaligen Be¬
satzungskreise gegen die Aufgabe ihrer bis¬
herigen Vorrechte eher versteift als verringert
haben . Noch sind das riesige Dai Iche -Gebäude
(das erste Symbol der Besatzungsmacht) , das
feudale Imperial-Hotel, das elegante Ernie-Pyler
Theater und eine Menge anderer Gebäude nicht
geräumt , noch beanspruchen die Autos der
Amerikaner Vorrang im Straßenverkehr und
noch immer genießt das Personal der neuerdings
Sicherheitsverbände genarmtdh • Besatzung¬
truppen .sovde ihr Familienanhang Exterritoria *-
lität , das heißt , kein japanisches Gericht darf
sie wegen Vergehen oder Verbrechen zur Ver¬
antwortung ziehen.

Die augenfälligste Veränderung unter dem
neuen Status Japans ist aber die sinkende
Autorität der Landespolizei. Seitdem die Ame¬
rikaner keine Polizeigewalt mehr über die Be¬
völkerung haben und die jetzigen Lenker der
öffentlichen Ordnung die eigenen Landsleute
sind, ist das Moment der Furcht und des
Respekts in weiten Kreisen der großstädtischen
Bevölkerung im Verkehr mit amtlichen Organen
verschwunden.

Überspitzte nationalistische und kommu¬
nistische Bewegungen machen sich verstärkt
bemerkbar und selbst in den Kreisen der In¬
dustrie und des Handels werden offen Vor¬
schläge gemacht, wie man den Warenaustausch
mit dem roten China und Rußland- wieder in
Gang bringen könnte.

Die alten zaibatsus (die Finanzkliquen) tau¬
chen unter neuen Namen überall im Wirt¬
schaftslebenwieder auf und auch die ehemaligen
Familienkonzerne der Misubi sind mit vier
großen Firmen , jede mit einem Milliarden¬
kapital , neu erstanden .

Der Koreakonflikt hat Japan einen enormen
wirtschaftlichen Auftrieb gegeben und das Land
vor dem Staatsbankerott gerettet . Allein an
UNO-Aufträgen flössen über 2 Milliarden DM
für den Bau und die Reparatur von Eisenbahn¬

waggons , Tanks, Flugzeugen, Schiffen und Ge¬
schützen der Schwerindustrie zu .

Japan ist in -Korea der Kriegsgewinnler ge¬
worden, ohne das Risiko des Tauziehens um den
32 . Breitengrad auf sich nehmen zu müssen.

Springflut des Vergnügens
Dieser Dollarsegen, der letzten Endes bis in

die Lohntüten aus Reispapier des einfachen Ar¬
beiters tröpfelt , hat in Tokio zu einem wahren
Vergnügungstaumel geführt . Japanische Ge¬
schäftsleute fahren in den neuesten und teuer¬
sten amerikanischen Limousinen in das Amü¬
sierviertel der Sechs -Millionen-Stadt . Schwarz¬
markthyänen , Japaner wie Chinesen und Korea¬
ner , legen Millionengewinne auf amerikanischen
Banken und in Wertpapieren an.

Für die Massen hört die Nacht im Yoshiwara-
Distrikt nicht mehr auf . Im Nichigeki -Theater
mit seinen tausenden Sitzplätzen unterhält ein
Nacktballett das stets bis zum Bersten gefüllte
Haus , die Geishas-Lokale sind stets überfüllt .
An den Straßenecken und bei den Reiskuchen¬
bäckern in den Torwegen kann man zu jeder
Stunde Marihuanazigaretten , Opiumpillen und
andere Rauschgifte kaufen .

Die Läden sind immer belagert , die Regale
gefüllt. In der Regel aber wird das Sturz¬
geschäft in billigen Spielsachen wie tanzende
Bären, Kewpie-Puppen , und in kosmetischen
Artikeln und Nylonwäsche abgeschlossen. Der
europäische Anzug hat sich im Straßenbild fast
überall durchgesetzt. Nur die älteren Frauen
und die ganz alten Männer halten der alten
Kimonotracht noch die Treue.

In dieser überschäumenden Springflut der
Vergnügungswellefehlen auch die Hechte nicht.
Ein ausgesprochenes Gangsterwesen macht sich
in Tokio breit und bildet gelegentlich das Asyl
für Deserteure der amerikanischen Armee, die
die schlechtesten Eigenschaften des Chikagoer
Vorbilds in das Tokioter Nachtleben verpflanzen.

Gegen alle diese Auswüchse kämpfen die
Behörden und die Zeitungen der Hauptstadt
bisher mit nur geringem Erfolg an . „Nishi-
Nishi “ überschrieb einen Artikel in einer der
letzten Nummern: „Soll Tokio ein neues
Schanghai werden?“

„Fräuleins“ in Nöten
Mit dem veränderten Status des Inselreiches

hat sich auch die Stellung „Mo-Gas “ geändert ,
worunter man die japanischen „Fräuleins “ ver¬
steht , die bisher als reich beschenkte Bräute auf
Zeit der amerikanischen Besatzungssoldaten in

Die Tätigkeit des Kreml an der internatio¬
nalen Jugendfront steht in diesem Winter nicht
still. Man ist im Gegenteil eifrig damit be¬
schäftigt, die Ergebnisse der Ostberliner Jugend¬
festspiele im letzten Herbst zu sichten und
Pläne für umfassendere und bessere Versuche
auszuarbeiten, die Weltjugend im Jahre 1952
für den Kommunismus zü gewinnen.

lfm die Weihnachtszeitr wurde , , als „Inter¬
nationales Winterlager“ getarnt , im Hotel Düka
in Spindleruv Mlyn (früher Spindelmühle) ,
Tschechoslowakei , eine Geheimkonferenz ab¬
gehalten, um die Pläne für neue Festspiele aus¬
zuarbeiten, die im Sommer entweder in Buka¬
rest oder an der italienischen Riviera stattfin¬
den sollen . Drei Monate früher — vom 31 . Au¬
gust bis 7 . September — traf der Rat des kom¬
munistischen Internationalen Studentenbundes
in Warschau zusammen und faßte eine Reihe
von Entschlüssen über die Tätigkeit im kom¬
menden Jahr . Diese Entschlüsse, in einem ver¬
traulichen Memorandum enthalten , lauteten :
1 . In Rumänien, an der italienischen Riviera

und in Holland werden Sommerlager ab¬
gehalten.

2. In Guatemala müssen die Möglichkeiten für
ein Sommerlager für Studenten Latein¬
amerikas und anderer Gebiete untersucht
werden. Hauptprogramm dieses Lagers wä¬
ren kulturelle Tätigkeit und Diskussionen.

3 . Unterstützung der studentischen Reise- und
Austauschprojekte, unter Berücksichtigung
der Möglichkeiten der verschiedenen Länder .

4 . Aufnahme von Verbindungen zum Organi¬
sationskomitee der XV . Olympischen Spiele,
damit die Vorbereitungen und Organisation
der Olympischen Spiele gleichzeitig zur Ent¬
wicklung des studentischen Sports beitragen
könnten . . .
Ein weiterer wichtiger Schritt , der in War-

dem besiegten und hungrigen Land eine teils
beneidete, teils verachtete Rolle spielten , gegen
die aber aus Furcht vor der Besatzung kaum
eine Stimme laut wurde.

Heute meldet der Polizeibericht fast täglich
von Übergriffen japanischer Mädchen gegen die
Ami -Freundinnen , von Entlassungen von „Mo-
Gas“ aus ihren Stellungen in den Büros oder
Werkstätten der großen Betriebe unter dem
Druck ihrer Mitarbeiterinnen und — was wohl
das Tragischste an diesem umstrittenen Kapitel
in jedem besetzten Lande ist — von Kindes¬
aussetzungen und Kindestötungen.

Während in den europäischen Ländern die
Kinder der Besatzungssoldaten und einheimi¬
scher Mädchen nur dann sich von anderen Kin¬
dern unterscheiden, wenn der Vater ein Farbiger
war , ist jedes Besatzungskind der jungen Ja¬
panerin , sei der Vater nun Weißer oder Neger,
sofort als solches zu erkennen und Zeit seines
Lebens gekennzeichnet.

Als eine amerikanische Senatorin — Mrs.
Chase Smith aus dem Staate Maine — die
sich der Erziehung und Betreuung der Besat¬
zungskinder durch private Wohlfahrtsverbände
anzunehmen versucht — dem japanischen
Premier Yoshida die Frage stellte , warum ein
solcher Unwillen im japanischen Volk gegen die
Besatzungskinder festzustellen sei, meinte der
Minister:

„Weil sie sich alle von den anderen Kindern
im Aussehen und der Gesichtsfarbe unterschei¬
den. Sie sind ein lebendes MahnmaL an die
militärische Niederlage unserer Männer und
der moralischen unserer Mädchen . . .“

Man hofft in Regierungskreisen in Tokio, daß
sich bald die Entwicklung des Landes in nor¬
male "Bahnen lenkt, daß nicht die koreanische
Kriegs- , sondern eine gesunde Friedenskon-
junktur das 90-Millionen-Reich lebensfähig er¬
hält , daß die ehemaligen Besatzungsbehörden
das Benehmen der Herren des Landes ablegen
und sich in ihre Gastrolle hineinfinden, daß die
Fahne mit der aufgehenden Sonne bald wieder
symbolisch für die Zukunft des Inselreiches wird.

Kaiser Hirohito faßte seinen Wunsch nach
Standhaftigkeit in allen Lebenslagen seines
Volkes in vier Gedichtzeilen zusammen, die in
der Übersetzung lauten :

Japan sollte sein wie die stämmige Tanne,
Die niemals ihre Farbe wechselt —
Auch wenn ihre Zweige belastet sind
Von dem fallenden Schnee . . .

Karl Ey

schau beschlossen wurde , war die Zirkulation
einer Petition in der ganzen Welt mit der For¬
derung nach einem Fünf-Mächte-„Fi’iedens-
pakt “ . Die eigentliche Entscheidung über diesen
Nachfolger des alten Stockholmer „Friedens¬
appells“ war im vorhergehenden Mai gefallen,
als das offizielle Kominform-Organ erklärte ,
die Kampagne zur Sammlung von Unterschrif¬
ten würde im kommenden Sommer beginnen.

Außerdem werden geheime Pläne für große
Jugendfestspiele in Großbritannien für den
nächsten August geschmiedet. Man erwartet , daß
sie vom Internationalen Jugendrat gefördert
werden, einer britischen Frontgruppe , die im
letzten Weltkrieg in London aufgemacht wurde
in der Hoffnung, Propaganda unter den alli¬
ierten Truppen zu verbreiten .

Der Weltkongreß
’ der Friedenspartisanen ,

der als wichtigste Körperschaft für politische
Entschlüsse und Überprüfungszemtrum der
Jugendorganisationen westlich des Eisernen
Vorhanges fungiert , arbeitet jetzt im Gehei¬
men in der Schweiz . Die französische Regie¬
rung hat die Partisanen aus ihrem Haupt¬
quartier in Paris ausgewiesen und sich gewei¬
gert , einer Anzahl nichtfranzösischer Mitglieder
ein neues Einreisevisum zu erteilen .

Während diese Zeilen niedergeschrieben
werden, werden Versammlungen abgehalten ,
Pläne formuliert , Schlagworte geschrieben,
Marschlieder komponiert — alles in dem Be¬
mühen, die Herzen und Hirne der Jugend für
den sowjetischen Totalitarismus zu gewinnen.
Das Kominform plant im voraus . Die Vertei¬
diger der Demokratie 'können und müssen,
statt passiv auf den nächsten Schlag zu warten ,
die Initiative ergreifen, um auf die kommu¬
nistischen Propaganda-Schauspiele mit echten,
spontanen Demonstrationen der freien Jugend
zu antworten . (ONA)
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20 . Fortsetzung
Den ersten Schlag erhielt Claudio, als er nach

dem. Zusammentreffen mit Ruth ins Büro hin¬
aufkam . Ferraro sagte ihm, daß die Firma
Cenotti, eben jene , für die Claudio den Prozeß
gewonnen hatte und für die sein Büro einen
zweiten Rechtsstreit hatte austragen sollen,
ihnen ihre Kundschaft plötzlich.und ohne jeden
Grund entzogen habe . Es sei nun der vierte Fall
in wenigen Wochen , gestand Ferraro . Er. war zu
gutherzig , um seine Meinung zu äußern , aber
Claudio wußte nun, daß die Anfeindungen, von
denen der Senator"gesprochen hatte , begannen.
Er erklärte Ferraro , er wolle sich selbständig
machen.

„Ich sehe für Sie in Rom keine Chance, lie¬
ber Freund “

, sagte Ferraro . „Ich habe es Ihnen
bisher verschwiegen, aber man ist hier nicht
gut auf Sie zu sprechen. Man hat mir geraten,
mich von Ihnen zu trennen .“ Er zuckte bedau¬
ernd die Achseln .

Am Nachmittag suchte Claudio den Senator
Giorgi auf und trug ihm die Sache vor. Giorgi
wunderte sich nicht im geringsten. „Ich hat«
Sie gewarnt . Am besten, Sie vertauschen die
Hauptstadt mit der Provinz, in der man nicht
so lebhaft über den Fall Lstndi debattiert hat .
Ich habe in Lucca einflußreich* Freunde , die
etwas für Sie tan könnten .“ Er gab Claudiö
einige Empfehlungsschreiben mit

Am Abend eröffnete Claudio Elma. daß er be¬
schlossen habe, sein Anwaltsbüro in Rom auf¬
zugeben und sich in der Provinz niederzulassen.
Sie nahm das ohne ein sichtbares großes Inter¬
esse zur Kenntnis . Er möge tun , was er für gut
halte . Claudio fuhr also nach Lucca. Die Freunde
Giorgis versicherten ihn ihres Wohlwollens . Als
er nach einigen Tagen abreiste , war es so gut
wie entschieden, daß er bald nach Neujahr in
Lucca tätig sein werde.

Der Dezember verging mit Reisen hin und
zurück und allerhand Vorbereitungen. Elma sah
Claudio wenig, da er kaum zu Hause war . Er
machte sich Gedanken über sie, aber er war
sich über ihren Seelenzustand nicht im klaren.

Sie erwähnte die Vergangenheit mit keinem
Worte. Es war , als habe sie zu niemandem und
nichts eine Beziehung. Vielleicht wird ihr der
Ortswechsel gut tun , dachte Claudio . Es ist ver¬
ständlich, daß sie sich im Leben erst wieder
zurechtfinden muß.

Eines Tages wurde sie aufgefordert, die Villa,
die sie mit Landi bewohnt hatte , zu räumen.
Der Mietstermin war abgelaufen, ohne daß sie
den Vertrag erneuert hätte . Claudio fragte sie,
ob sie den Wunsch habe, die Auflösung ihrer
Wohnung selbst durchzuführen . Sie sagte, er
möge anordnen , was er wolle. Wenn er die

Möbel in ein Depot bringen wolle, solle er es
tun . Und wenn es ihm besser scheine, sie zu
verkaufen , so sei ihr das auch recht.

Er begab sich in die Villa , ln der sich die
Tragödie abgespielt hatte . Die Packer verspä¬
teten sich und so fand Claudio Zeit , sich das
Haus anzusehen. Im Garten rauschten unter
seinen Füßen Kastanienblätter , der Rasen war
mit aufgeplatzten Früchten bedeckt, die ihre
rotbraune Schale zeigten. An den Hecken blüh¬
ten die immergrünen Forsythien und verbrei¬
teten einen lilienartigen Duft, der an eine Auf¬
bahrung erinnerte . Der Himmel war blau, von
flockigen Wolken überzogen, die Sonne klar
und kühl.

Claudio trat in das Haus. Ein muffiger Geruch
umgab ihn, von Zimmern, die seit Monaten nicht-
gelüftet worden waren . Er ging durch das
Musikzimmer, das Speisezimmer, das Schreib¬
zimmer. Auf den Möbeln lag eine dünne Staub¬
schicht . Zuletzt kam er in den Raum, der Landis
Schlafzimmer gewesen sein mußte . Der Boden
war bunt von Terrazzosteinen, ein paar Renais¬
sancemöbel waren symmetrisch aufgestellt .
Über das Bett war eine grüne Brokatdecke ge¬
breitet . Es sah so nüchtern aus, als habe es nie
etwas anderes mit angesehen als ruhigen , phan¬
tasielosen Schlaf. Claudio stellte sich vor, was
in diesem Raum sich ereignet hatte . Alle Leiden,
die seine Bewohner erlitten , mußten seine
Wände aufgesogen haben . Er schloß die Augen
und versuchte , sich ganz auf die ihm bekannten
Tatsachen zu konzentrieren . Aber das Zimmer
blieb kalt , unergiebig, als weigere es sich, sein
Geheimnis zu offenbaren.

Claudio ging. In einem Rahmen stand im
Schreibzimmer ein Bild Elmas, das wohl schon
einige Jahre alt war . Es stellte sie dar in einem
unmodernen Kleid, die Violine am Kinn. Sie
hielt die Augen gesenkt, als blickte sie an ihrer
Nase entlang . Claudio setzte das Bild wieder

hin . Er hatte keine Fühlung mit allem, was
Elma vor ihm gewesen war . Im Musikzimmer
sah er den Flügel und auf dem Flügel einen
Geigenkasten. Er nahm das Instrument heraus .
Es war von einem fast schwarzen Rotbraun,
flach gewölbt, und roch nach Kolophonium. Als
er mit einemÄrmel die Saiten streifte , vibrierte
die G-Saite und seufzte eine kurze Klage. Er
stimmte ein wenig das Instrument . Und es war
ihm , als hab.e er Elmas Seele in den Händen.

Sie hatte die Violine mit keinem Wort er¬
wähnt , aber sie vor allen Dingen wollte er ihr
bringen. Er hüllte sie in ein seidenes Tuch und
legte sie in den mit Samt ausgeschlagenen
Kasten zurück. Dann trat er aus dem Zimmer
durch die Verandatür in den Garten und war¬
tete die Ankunft der Arbeiter ab. Auf den
Steinstufen sitzend, den Kasten neben sich ,
atmete er die Sonne und den Winterduft des
Buchses ein . Er war froh , der Atmosphäre kal¬
ten Staubes entflohen zu sein, die so geizig ihr
Geheimnis hütete .

Als die Packer kamen , blieb er nur so lange,
als sie benötigten, um Elmas persönlichesEigen¬
tum in den Koffern und einer Kiste zu ver¬
wahren. Außer ihren Kleidern waren da Briefe,
Bücher, etliche Alben, ein versiegeltes Päckchen,
ein paar Bilder der Familie und ein gerahmtes
Porträt Arturo Landis, sehr lebensvoll, mit
dunklem Haar und ironischen Augen, Die Möbel
übernahm ein Auktionshaus.

Claudio brachte Elma die Violine und sagte:
„Es wird dir gut tun , wieder zu spielen.“

Sie schüttelte den Kopf : „Ich werde nie mehr
spielen» Nie mehr .“ Der Ton , in dem sie das
sagte, hatte Endgültigkeit, so daß Claudio nicht
wagte, ihr zu widersprechen.

10.
Gleich nach Weihnachten übersiedelten sie

nach Lucca. Claudio hatte den Oberstock eines
alten Palazzo gemietet. Im Erdgeschoß wohnte

nur der Hausherr , ein etwas schrulliger Kauz,
mit seinem uralten Diener. Das Haus war ein¬
sam und hatte einen weiten, verwilderten Gar¬
ten . Die Räume waren mit karger Eleganz
eingerichtet. Die Möbel verlören sich in den
weitläufigen Zimmern, die Parkettböden spie¬
gelten wie Eisflächen , die Wände waren mit
verblaßtem Brokat bespannt , die Decken von
schwarzem Gebälk getragen. Die frostigen Tage
waren kurz, ein gelbes Licht stand in den
Zimmern. Im Garten waren die Stachelpalmen¬
büsche voll roter Beeren. Die ganze Stadt war
mittelalterlich, schmale , schlecht gepflasterte
Gassen, Kirchen, die das Dachwerk der eng an¬
einandergeschmiegten Häuser überragten . Im
Januar gab es Schnee und das Geschrei der
Dohlen über den bereiften Dächern.

Claudio hatte sich mit einem Advokaten
Scapinelli zusammengetan, der Häuser- und
Gründstücksverkäufe betrieb . Er war reich,
ziemlich alt und schon arbeitsüberdrüssig . Mit
der Zeit dachte er sein Büro an Claudio zu
verkaufen.

Ein paarmal lud er ihn in sein Haus. Seine
Frau , eine überladen gekleidete Person in den
späten Vierzig , drängte Claudio, doch auch
seine „Signora“ einmal mitzubringen . Zugleich
wünschte sie die Wohnung im Palazzo Ciliega
zu sehen, von der man hörte , daß sie außer¬
ordentlich prächtig sei . Claudio entschuldigte
seine Frau . Sie habe sich noch nicht von der
Geburt ihres ersten Kindes erholt . In Lucca,
sagte ihm Frau Scapinelli enttäuscht , sei es
nicht wie in Rom . Da müsse man , um Geschäfte
zu machen, sich tüchtig unter die Leute mischen.
Da kenne jeder von Bedeutung jeden , der etwas
zu reden habe. Verstehe man es nur richtig,
könne man im Kaffeehaus beim Whist bessere
Abschlüsse erzielen als einer, der den ganzen
Tag in seinem Büro hocke .

(Fortsetzung folgt .)
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Gestern hat 's wiiklich. g
'schnackelt!

Die Karlsruher waren aus dem Häuschen
Etwa 150009 Zuschauer sahen den traditionellen Karlsruher Fastnachtszug

Mindestens 150 000 Menschen — so schätzt man — erlebten gestern den traditionellen
Karlsruher Fa^ nachtsumzug. Dieser Umzug wird in der Geschichte des Karlsruher Fastnachts¬
treibens einen hervorragenden Platz vor allem darum einnehmen , weil die Karlsruher Bevöl¬
kerung diesmal mit einer bisher nicht gekannten Begeisterung mitgemacht hat. Fast eine
Stunde lang bewegte sich der vom Gutenbergplatz kommende Zug durch die Stadt, in deren
Straßen unübersehbare Menschenmassen schunkelten und den einzelnen Gruppen zujubelten.
Diese Ausgelassenheit hielt dann noch den ganzen Dienstagnachmittag und -abend an , so daß
es bald hier bald dort im Zentrum der Stadt durch das närrische Treiben Hunderter lebens¬
froher Briganten und Brigantinnen zu echten Verkehrsstörungen kam , denen selbst die höch¬
sten Instanzen der Verkehrspolizei kaum beizukcmmen wußten .

Das hat ‘s in Karlsruhe noch nicht gegeben : Vom Marktplatz bis zur Hauptpost hakten sich
schon vor dem Umzug Tausende von Menschen unter und schunkelten zu den frohen karne¬
valistischen Melodien . Foto : Schlesiger

Aschermittwoch
Die letzten Klänge der Faschingsbälle sind in

der Frühe des Aschermittwochs verklungen , die
rauschenden Ballnächte einer in diesem Jahr
besonders langen Fastnachtszeit und der Mum¬
menschanz der drei Hochtage des Karnevals
sind in den Sorgen und Nöten des mit dem
heutigen Aschermittwoch wieder zurückgekehr¬
ten Alltags bald vergessen . Den vom Fastnachts¬
umzug und dem karnevalistischen ' Treiben im
Schmutz der Straßen zurückgebliebenen und
zertretenen „Scherzartikeln “ gibt die städtische
Besengarde den Rest . In der Aschermittwoch -
Ausgabe der Zeitung erhalten die „Höhe¬
punkte “ der Fastnacht — getreu der Chronisten¬
pflicht jedes Journalisten — ihr letztes Echo . . .

Der Ausgelassenheit und überschäumenden
Lebensfreude des Karnevals folgen nun Tage
und Wochen der Ruhe und SelbstbesinrÄing , die
vierzigtägige Fastenzeit , deren frühere urchrist -
liche und mittelalterliche Strenge sich den ver¬
änderten Lebensverhältnissen entsprechend ,
längst wesentlich gemildert hat . Nach dem ganz
dem Diesseits zugewandten Tun und Treiben
der Faschingszeit sollen Herz und Gedanken des
Menschen wieder stärker auf das Jenseitsziel
seines Daseins hingeordnet werden . In den
katholischen Kirchen geschieht dies zum Fasten¬
beginn symbolhaft durch die „Äscherung “

, die
dem Aschermittwoch seinen Namen gab . Ge¬
weihte Asche aus den vom vorjährigen Palm¬
sonntag verbrannten Weihebüscheln wird den
Gläubigen in . Kreuzesform auf die Stirne ge¬
zeichnet , und der Priester spricht die ernsten
Worte „Gedenke , Mensch , daß du Staub bist
und zum Staub zurückkehren wirst “ . . . In die
Fastenzeit , an deren Ende uns der Osterfrüh¬
ling in Sonnenglanz und Blütenzauber erwartet ,fallen auch die Tage der Konfirmation . Durch
sie empfängt der junge , der Schule entwachsene
evangelische Christ den besonderen Segen sei¬
ner Kirche für die Reise durch das Leben , deren
Ziel dort ist , woran ihn die heute beginnende
vorösterliche Zeit besonders gemahnt . L . A.

Habilitierungen an der TH Karlsruhe
Die Fakultät für Maschinenwesen der Tech¬

nischen Hochschule Karlsruhe hat müt Zu¬
stimmung der Landesbezarkisdirektion des Kul¬
tus und Unterrichts den Privatdozenten Dr .- Ing .
habil . Dr . phil . Karl Otto Lehmann die venia
legendi für das Lehrgebiet „Elektrische Meß¬
technik “ und Dr .-Ing . habil Wilhelm Emst¬
hausen für das Lehrgebiet „Elektrische Meß¬
technik und Hochfrequenztechnik “ erteilt .

Letzte Musikstunde der TH
Die letzte Musikstunde der Technischen Hoch¬

schule im Wintersemester 1951/52 findet am
kommenden Freitagabend im Tagesraum des
Studentenhauses am Parkring statt . Zur Auf¬
führung gelangen Werke von Szymanowski ,
Panufnik , Hindemith und Scriabine . Ausfüh¬
rende sind Erika Margraf (Sopran ) , Erika Win¬
ter (Violine ) , Gerhard Mantel (Cello ) , Hans
Georg Zambona (Klavier ) . Der Eintritt ist frei .

Kleine Vorbemerkung . Der Journalist ist
ein geplagtes Tier . Nie wird mir das deut¬
licher als in diesem Augenblick , da Ihr alle ,
die Ihr vielleicht am Aschermittwoch diese
Zeilen lest , irgendwo draußen auf den Stra¬
ßen oder in den bis zum Bersten gefüllten
Lokalen herumtollt . Meint Ihr , es sei ein Er¬
satz , neben der Schreibmaschine ein Glas Wein
stehen zu haben ? Beamter sollte man sein ,
wenigstens über die Fastnachtstage ! Das zu
Anfang , damit der Journalist sich wenigstens

„Wilhelm , bleib standhaft !" — das war die
Meinung des Bürgervereins der Weststadt zu
der in dem vergangenen Jahr vieldiskutierten
Frage des Kaiser -Wilhelm -Denkmals .

Eintröpfeln : Begriff aus der HDV (272/a) . An¬
wendbar auf die ersten Gäste , die bereits l ‘/s
Stunden vor Beginn des Presseballs im Schloß¬
hotel aufkreuzten .

Eisbrecher : Gehen in Karlsruhe nach den
abgewandelten Worten des sterbenden , histori¬
schen Winkelrieds „Den Tanzenden eine
Gasse “ , ans Werk und symbolisieren den Zweck
der Tanzmusik , nach der auch getanzt werden
durfte .

Einströmen : Wortkombinatiön des 2 . Presse¬
klubvorsitzenden . Umschreibt den Betrieb in
der Schloß -Hotel -Drehtüre um 20.30 Uhr , dem
offiziellen Beginn des Presseballs .

Sekt : Nach Sauerbruch bestes Mittel zur Be¬
lebung des Blutkreislaufes . Meistgetrunkenes
Getränk am Rosenmontagabend .

Stimmung : „ Ein Fest ist , was je ^er einzelne
daraus zu machen versteht “ (Geistreichster Ein¬
fall des Reporters ; geschrieben ehe er mit Vera
zur Bar ging ) .

Karlsruhes charmanteste Frauen : Bis auf
eine vollzählig anwesend .

Liebling : Standardanrede für sämtliche Da¬
men .

Sangesbruder : Standardanrede für Minister ,Stadträte , Landräte , Kellner und Verfolgte des
närrischen Regimes .

einmal im Jahr des Mitleids seiner Leser ver¬
sichern kann .

*
Wie sagte gestern Karlsruhes stellvertreten¬

des Stacftoberhaupt auf dem Podium vor der
Hauptpost zu dem Journalisten ? „Soviele
Menschen habe ich in Karlsruhe noch nie ge¬
sehen , seit damals Hitler in Karlsruhe war .“
(Nebenbei : Der Zeitungsman wird sich das
nächste Mal auf keine -amtliche Tribüne mehr
begeben , weil man von dort noch schlechter
sieht . Andere sagten übrigens : nicht einmal
bei Hitler gab es soviele Leute ! Mit Mühe und
nicht ohne Gefahr hatte ich die Brettererhe¬
bung erreicht , ehe die Fahnenschwinger den
großen Fastnachtszug ankündigten . Aber da
hatte ich schon eine kleine Odyssee hinter mich
gebracht . Eine halbe Stunde habe ich für die
Überwindung der Karlsruher Rennbahn ge¬
braucht , die bekanntlich an der Pyramide ihren
Ausgang nimmt und am Denkmal der Leib¬
grenadiere endet . Immer wieder , ehe man sichs
versah , war man heringsgleich eingekeilt in
die fröhlichsten Runden , mußte hier eine Par¬
tie mitschunkeln , dort ein frohes Lied mit -
singen , vor allem aber : Immer wieder hatte
man sich durchzukämpfen durch die in der
Kaiserstraße noch nie erlebten dicken Men¬
schenmauern , die sich übrigens schon ab 13
Uhr zu bilden begonnen hatten . Die Kaiser -
straßen -Vordächer und die Flachdächer der
Eingeschoß -Ladenneubauten bestanden gestern
in überzeugender Manier ihre Belastungs¬
probe . Tausende von Stühlen und Leitern ver¬
halten den zehnten bis zwanzigsten Reihen zur
Sicht , und auf den Fernsprechhäuschen , in den
Fenstern , ja selbst auf den Littfaß -Säulen
klebten die Menschentrauben . Als ich . zer -
schunden aber froh vor der Hauptpost landete ,wunderte ich . mich , daß der granitene Leib¬
grenadier -Obelisk noch nicht erklommen war .
Wie ’s weiter westlich aussah , beim Kaiser Wil¬
helm , war von der verkehrsamtlichen Tribüne
aus nicht genau auszumachen ; aber es schien,als hätte dort die ganze Karlsruher Volksseele
in einer einzigartigen Liebeserklärung von
Platz und Denkmal Besitz ergriffen .

Auf dem Hauptpost -Balkon , auf dem vor bald
sieben Jahren blau -weiß -rote Truppen die erste
Trikolore hißten , hatte Sepp Sonntag mit einer
Batterie von Karnevals -Melodien sein Haupt¬
quartier aufgeschlagen , die Zehntausende zwi¬
schen Hauptpost und Marktplatz über Riesen -
Lautsprecher und Radio -Geschäfte immer erneut
zu fröhlichem Lachen und Singen uiid — mansoll ’s nicht glauben — zum Schunkeln hin¬
reißend . So war vor allem auf dieser am dich¬
testen belagerten Zugs -Strecke schon lange ,bevor verkehrspolizeiliche Autos als eine Art
Menschenpflüge , die bis beinahe zur Mitte der

Kanadier , Amerikaner , Franzosen , Italiener :
Manchmal durch Sprache von den übrigen Gä¬
sten unterscheidbar .

Schilfrohrwände , Sofas , Kissen : Bevorzugte
Tarn - und Sitzgelegenheiten für Paare , die sich
für einander geschaffen fühlten .

Bars : Die alchimistischen Laboratorien fin¬
den modernen Menschen . Waren ständig über¬
lagert .

Faruk : Meistvertretene Maske . Von .Herren
ab Taillenumfang 176 bevorzugt .

Schumrzwaldstube : Sammlungsstätte zur Stär¬
kung für die Runden von 2—7 Uhr morgens .

Totale Besäufnis : Wenn vorgekommen , mit
Würde getragen .

Tascheninhalt des Reporters (festgestellt nach
Rückkehr in monogame Junggesellenbude ) : Ein
Paar Netzstrümpfe , eine Federboa und ein Lip¬
penstift . Inhaberin bitte bei 4051 anrufen .

Jbikus .
Die Grokage im Exil

Sie ist freiwillig -gezwungen ins Exil gegan¬
gen , die 50jährige Große Karnevals -Gesellschaft
Karlsruhe , aber sie hat sich einige Omnibusse ,vollbeladen mit den treuesten der Karlsruher
Narren und Närrinnen , mitgenommen . Die An¬
wesenheit einiger leerer Tische im Herrenalber
Kurhaus bewirkte , daß es mit der richtige !!

Straße vorgepreschten Massen wieder halbwegs
ah die Bürgersteige zurückschoben , eine Mords -
Stimmung . Büttenredner , Bänkelsänger und
eine Fülle einfallsreicher Masken und kleiner
Gruppen — unter ihnen das Bild „Mein Wehr¬
beitrag “ (ein schwarzbemaltes Kleines in einem '
Kinderwagen ) — standen , ohne daß sie ein amt¬
licher Ruf erreicht hätte , auf aus dem un¬
erschöpflichen Humor des glänzend aufgelegten
Karlsruher Völkchens . Das war ’s , was gestern
jeden so beeindruckte : Die Straßen Karlsruhes ,
die nie solche Menschenmassen gesehen hatten ,
gerieten in Bewegung , kurzum : die Karlsruher
machten mit !

Doch laßt mich , damit dieser Bericht noch in
der Mittwoch -Ausgabe erscheinen kann , nun
endlich vom Karlsruher Fastnachtszug selbst
erzählen . Langsam nur und immer wieder auf¬
gehalten durch die Massen , erkämpfte sich der
Zug seinen triumphalen Weg in die Innenstadt .
Über eine Stunde , lang zogen dann über - .60
Gruppen an den Zuschauern vorbei , kaum eine ,
die nicht mit Begeisterung begrüßt worden
wäre . Soll ich sie alle einzeln nennen ? Man
habe Mitleid mit mir ! Wohl ein Dutzend Elfer¬
räte (wer wußte bisher , daß es in Karlsruhe
soviele karnevalistische Gemeinschaften gibt ?)

Stimmung nicht gleich von Anfang an etwaswurde . Als dann aber bald nach Eintreffen desletzten Albtalbahn -Busses der Gro -Ka -Ge-
Elferrat seinen feierlichen Einzug hielt und eineRiesen -Polonaise die Gäste aus Karlsruhe und
Herrenalb , Rastatt und Gernsbach vereinte , warder Bann gebrochen . Was von da an die Räumeim Kurhaus füllte , war die Ausgelassenheitselbst , und in der Bar machte die Lebensfreude
stundenlange Purzelbäume . So kam ’s also , daß
der Exilball der Karlsruher Gro -Ka -Ge, magman sich auch vielleicht eine deftige Büttenrede

■auf die Ursachen dieses Herrenalber Ausflugs
gewünscht haben , ein denkwürdiger Höhepunktin der Fünf -Jahrzehnte -Geschichte der Gesell¬
schaft wurde . jw.
Zwei Flaschen Mampe in der Stadthalle

Der Reporter , als er auf den Großen Masken¬
ball der Arbeitsgemeinschaft Liederhalle — Ba-
denia — Silcherbund und der KG „Badenia “ in
die Stadthalle wandelte , war kein Reporter ,sondern des Faschings Beute . Der Reporter , als
er dort einen Preis gewann , bekam ihn nicht als
Reporter , sondern als „die Zeitung " . Der Re¬
porter , als er den Preis — in Worten : zwei
Flaschen Mampe — ausgetrunken hatte , war
stolz wie ein Pfau und so blau wie seine Be¬
gleiterin . Der Reporter , als er sich am nächsten
Morgen dunkel seiner Pflichten erinnerte , sah
nur . noch 1000 Masken sich um den einen ollen
Seemann drehen , mit dem er über einer Flasche'Bier ein kleines Garn gesponnen hatte . Der Re¬
porter , als ihm schwindelig wurde , steckte den
heißen Kopf ins kühle Wasser . Dann seufzte er
tief auf und fand , daß es schön gewesen War.
Sooo schön ! b.

zogen in ihren prunkvollen Wagen vorüber , an
der Spitze liegend phne pllen Zweifel die Elfer¬
räte der Badenia , der Gro -Ka -Ge Durlach und
der Karlsruher Gro -Ka -Ge .

Gleich zu Beginn gab es ein paar sehr nette
Einfälle : Die schaukelnde Symbolisierung des
diesjährigen Fastnachtsmottos mit Pyramide
und Rathausturm , die gänseschnatternde Eu¬
ropa -Konferenz , den Michel ohne Kohlen oder
die Darstellung der sprichwörtlichen Karlsruher
Betten -Knappheit , veranschaulicht durch die
Nummer „ In der Stadt der Kongresse “ (Gäste ,
die in Badewannen und Hängematten kampie¬
ren müssen ) . Ganz vorzüglich nahmen sich eine
Reihe von Durlacher Gruppen aus , die , dem
Durlacher Maskenzug entliehen , sowohl hin¬
sichtlich ihrer Originalität wie auch ihrer guten
Aufmachung gefielen . Fein auch die parödistische
Gruppe der Gesellschaft Humoristika „In Karls¬
ruhe wackelt ’s — in Stuttgart schnackelt ’s“ .

Aus all den vielen weiteren Zugsnummern
verdienen diejenigen besondere Erwähnung , die
Karlsruher Vorgänge oder Mißstände behandel¬
ten bzw . geißelten : Die Wolfartsweierer Brücke

(etwa , das Verkehrshindernis zwischen Weiher¬
feld und Beiertheim , das Karlsruher Musen -
Schiff , die Karlsruher Herbstwoche , das „Faß
ohne Boden “ . Daneben muß die ganz vorzüg¬
liche Gruppe des Gesangvereins „Liederkranz “
aus Hagenbach (Pfalz ) genannt werden , die un¬
ter dem Titel „In Hachebach , do sitzt de Deifel
uffem Dach !“ die besten Masken des gesamten
Zuges brachte : Viel belacht auch der in letzter
Minute noch ins Programm aufgenommene
Bobschlitten des FC Südstern . Daß die Parodie
auf General Pitt , ausgeführt von einer Arbeits¬
gemeinschaft Bulacher Vereine , und dann na¬
türlich die in Karlsruhe zum Tagesgespräch ge¬
wordenen Probleme Kaiser -Wilhelm -Denkmal
und Karlsruher Stadtmäuerchen , beide aus¬
geführt vom Bürgerverein der Weststadt , glän¬
zend einschlugen , versteht sich von selbst . Die
beste Nummer ? Ich glaube , es war die des
Eisenbahnverkehrsamtes Karlsruhe , die mit
viel Humor , Selbstironie und mit einer glänzend
aufgelegten Reisegesellschaft ihren „Fidelen
Sonntagsbummler “ vorführte .

O , ich könnte noch Romane schreiben über
diesen gestrigen Fastnachtszug , der ohne Zwei¬
fel um vieles den vorjährigen übertraf . Alle
die beteiligten Vereine verdienen ein öffent¬
liches Lob ; sie mögen nicht zürnen , wenn sie
nicht alle noch einmal einzeln mit ihren Lei¬
stungen aufgezählt werden können . Ein Son¬
derlob aber , überströmende Anerkennung dem
Karlsruher Publikum , das diesmal hundert¬
prozentig auf Draht war . Das zeigte sich auch ,als nach Auflösung des Zuges im Nu alle Lo¬
kale der Innenstadt von fröhlichen Gruppen ge¬
stürmt wurden und als sich vor allem auf der
Kaiserstraße und in der Karlstraße immer wie¬
der um humoristische Kerntruppen herum
kleine Narrenarmeen bildeten , die , glänzend
aufgelegt , der Straßenbahn und der Polizei
manchen Streich spielten . Bis in die Nacht
hinein währte dieses ausgelassene Treiben , das
Ergebnis , eines Fastnachtsumzuges , der die
Karlsruher Bürgerschaft auf dem Posten ge¬funden hat .

*
Kleine Nachbemerkung : Ich muß den Karls¬

ruher Verkehrsverein zum Schluß besonders
loben . Er hat eine vorzügliche organisatorische
Leistung vollbracht . Wenn in den nächsten Ta¬
gen noch eine kleine kritische Nachbetrachtung
folgt , so ändert das nichts an der Tatsache , daß
gestern 150 000 Menschen , darunter wohl auch
einige 10 000 auswärtige Gäste , beglückt waren
über diesen Umzug und über den endlich wie¬
der gefundenen Karlsruher Humor . jw .
1- - " '
Wie wird das Wetter ?

V_ _ _ ,
Hochdruckwetterhält an

Wettervoraussage des Landeswetteramtes Karls¬ruhe für Nordbaden , gültig bis Donnerstag früh :
Größtenteils heiter , jedoch vorübergehend auch
stärkere Bewölkung möglich. In den Morgenstun¬den stellenweise dunstig oder neblig . Höchsttem¬
peraturen zwischen 5 und 10 Grad . Nachts ge¬bietsweise leichter Frost oder Bodenfrost .Schwache Winde aus Südost bis Ost.

Rheinwasserstände
■ 26. Februar . Konstanz 265 (0) ; Breisach 146
■Straßburg . 224 (—13) ; Maxau 400 ( + 2) ? -Mannheim
280 ( +5) ; Caub 234 ( + 3).

Der UKW - Empfang im Kreis Karlsruhe
„Versprechen des Südd . Rundfunks treffen nicht zu“ — Ein Brief von Landrat Groß
In einem längeren . Schreiben , das sich mit

dem UKW-Empfang im Raum Karlsruhe be¬
faßt , wandte sich Landrat Groß an den Karls¬
ruher Oberbürgermeister mit der Bitte , geeig¬
nete Schritte zu unternehmen , die eine Besse¬
rung des UKW-Empfanges herbeiführen kön¬
nen . Landrat Groß stellt zunächst fest , daß der
Raum Karlsruhe für den Empfang der Ultra -
Kurzwellen -Programme außerordentlich gün¬
stig liegt . Solche Programme könnten beispiels¬
weise vom Südwestfunk mit den Sendern B .-
Baden und Hornisgrinde ausgezeichnet und
störungsfrei empfangen werden . Darüber hin¬
aus sei auch der Frankfurter UKW -Versuchs -
sender zu hören . Dagegen sei der Empfang des
gerade für Karlsruhe zuständigen UKW -Sen¬
ders auf dem Königstuhl bei Heidelberg und
dis UKW-Senders Mühlacker nicht möglich ,
da beide Wellenlängen durch einen bayerischen
und einen Südwestfunk -Sender gestört wür¬
den .

Ein Jubilar mit „großer Vergangenheit “
Hausmeister Hans Rauscher wird morgen 70 Jahre alt

‘ Wenn Hausmeister Hans Rauscher , der morgen
seinen 70. Geburtstag feiert , aus der Vergangen¬
heit berichtet , dann wird das alte glanzvolle Karls¬
ruhe wieder lebendig . Kein Wunder , denn Hans
Rauscher betreut seit dem Jahre 1900 das ehema¬
lige Bürklinsche Palais , das später Musikhoch¬
schule wurde und heute Sitz des Studio Karlsruhe
ist . Demnach feierte der Jubilar bereits vor zwei
Jahren das goldene Dienstjubiläum .

Das Bürklinsche Palais war für jeden Karls¬
ruher ein Begriff . Exzellenz Bürklin war be¬
kanntlich Generalintendant des Hoftheaters . Er
führte ein großes Haus mit Empfängen , Matinees
und Abendgesellschaften , bei denen sich Adel und
Prominente des Kultur - und Wirtschaftslebens
ein Stelldichein gaben . Exzellenz von Neufer , Re¬
gierungspräsident der Pfalz , weilte längere Zeit
als Gast im Haus . Da Hans Rauscher die Gäste
empfing , kannte er die Künstler und Diplomaten ,
die hohen Militärs und Beamten persönlich . Aus
der Vielzahl der bekannten Namen seien nur Co-
sima Wagner, Hans Thoma, Trübner , Hindenburg ,
Heinrich Vierordt und Oberbürgermeister Schnetz-
ler genannt . Sehr schnell erwarb der beliebte
Jubilar sich ihr Vertrauen . „Wann Maskenbälle
stattfanden “

, so berichtet er , „dann dirigierte der
Boettge , und über dreißig Diener und Lakaien
waren aufgeboten “ .

Rundfunkprogramm
l - _ i

Mittwoch , 27. Februar
Süddeutscher Rundfunk . 8 .15 Melodien am Mor¬

gen, 9.15 Kleines Konzert , 13 .00 Echo aus Baden ,
16.15 Kurpfälzische Hofmusik , 18.00 Klänge der
Heimat , 20.05 Richard Strauß , 20 .30 „Die Flucht “,
21 .30 Musikalische Kostbarkeiten , 22 .20 Zur Un¬
terhaltung , 22 .40 Selbstkontrolle der Presse ? Eine
Diskussion, 23.10 Kleine Nachtmusik .

SSdwestfunk . 7 .30 Musik am Morgen , 8 .10 Eigen¬
programm der Studios , 8.40 Musikalisches Inter¬
mezzo, 9 .00 Aschenkreuz und Fastenbrezel , 12.15
Das Große Unterhaltungsorchester des SWF, 13.30
Das Kleine Unterhaltungsorchester des SWF. 15.15
Wolfgang Amadeus Mozart, 16.30 Sang und Klangim Volkston, 17.40 Eigenprogramm der Studios,
18.20 Probleme der Zeit, 20 .00 Opernkonzert , 21 .40
Der Trierer Domchor singt , 22.30 Nachtstudio , 23 .00
Besinnliche Weisen.

Der heutigen Ausgabe Hegt ein Tipschein des
WestrSüd -BAocks bei.

Landrat Groß befaßt sich dann weiter mit
der seiner Zeit auch von uns behandelten
Frage des UKW -Senders auf dem Turmberg ,
der bekanntlich im Zuge der Verstärkung des
UKW-Senders auf dem Königstuhl abgebaut
wurde . Die Leitung des Süddeutschen Rund¬
funks hatte damals mitgeteilt , daß der Dur¬
lacher Sender nicht mehr notwendig sei , da
der Königstuhler Sender auch in Karlsruhe
genügend stark empfangen werden könne . Da¬
zu stellt Landrat Groß nachdrücklich fest , daß
dies nicht der Fall ist , da die Heidelberger
Welle zu stark gestört werde , und daß die bei
der Demontage des Turmberg -Senders gegebe¬
nen Versprechen des Süddeutschen Rundfunks
nicht zutreffen . Der Landrat macht dann den
Vorschlag , entweder für den Königstuhler Sen¬
der eine andere Welle zu finden oder den Turm¬
berg -Sender wieder zu errichten .

« *?

Schnappschüsse am Rande des Zuges aus dem gestrigen Fastnachtsumzug selbst . Links :Selbst die Dächer der Telefonzellen wurden von den ausgelassenen Briganten gestürmt . Mitte :Die vielbelachte Parodie auf das „Karlsruher Stadtmäuerchen “ („Wir fordern “
, so heißt esauf der Inschrift „den genialen Erbauer der neuen Stadtmauer vor dem VII . Pol -Revierzum neuen Oberbürgermeister . Die Maurerinnung “. Rechts : Kleine Szene am Rande des gro¬ßen Geschehens : Ein Radfahrer , der partout demZug entgegenfahren wollte , mußte _ nichtohne polizeiliche Hilfe — seinem Fahrrad unsanft entsteigen .

'Qied und daö von 'HGdewnontagd-'Bääen
Der Rosenmontag brachte wie jedes Jahr den Höhepunkt der Karlsruher Faschingsbäl Iß .
Lesen Sie , ums unsere Reporter zu berichten wissen über a ) den Presseball , b ) den Ball der
Grokage , c) den Ball in der Stadthalle (Bericht Bühnen -Ball von gestern abend folgt mor¬
gen ) . Wir beginnen mit dem Presseball , auf gezeichnet nach Stichworten auf Zigaretten¬schachteln , Geldscheinen und Getränkekarten :

Aber auch aus der Zeit der Musikhochschule im
Palais Bürklin weiß Hans Rauscher manche
Anekdote zu berichten . Gerne erinnert er .sich an
Prof . Franz Philipp und viele Künslter , von
denen so mancher seine Eigenarten hatte . Der
eine wollte beispielsweise den Beehsteinflügel
ganz offen haben , der andere nur halb ; ein Pia¬
nist brachte sich den Klavierstuhl selbst mit ,
ein anderer ließ noch kurz vor dem Konzert die
Füße absägen . Am Klavierstuhl natürlich !

So kann der rüstige Jubilar stundenlang er¬
zählen — aus seiner „großen Vergangenheit “ in
der „guten alten Zeit“ .
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Karlsruher Kalender Die Kandidaten für die März -Wahl
Wohin gehen wir heute?

Bad. Staatstheater . Beide Häuser sind heute ge¬schlossen.
Ausstellungen . Staatl . Kunsthalle : Gemälde des

15 .— IS . Jahrhunderts ; Gemälde und Zeichnungenvon G . Schönleber ; Sonderausstellung „Griechen¬land “ ( 10—13 und 14— 16 Uhr ) . — Bad. Kunstverein :
geschlossen. — Landessammlung für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eing. Ritterstr .) : Vivarium ( 14—17Uhr ).

Lichtspieltheater . Kurbel : Hallo, Dienstmann .— Luxor : Ball in der Botschaft. — Pali : In
München steht ein Hofbräuhaus . — Rondell:
Dämonische Liebe . — Schauburg : Tomahawk . —
Atlantik : Ein Cowboy lebt gefährlich . — Kammer-
lichtspiele Durlach : Weiße Banditen . — Marlf-grafrtitheater Durlach : Ich tanz ’ midi in dein Herzhinein . — Rheingold : Jetzt schlägt’s 13 . — Skala
Durlach : Flammendes Tal.

Sonstige Veranstaltungen . Amerika-Haus : 20 Uhr
„Neue Musik“ mit Dr. Gerhard Nestler (Dis¬
kussion ). — Arbeiter -Rad- und Kraftfahrerverband
„Solidarität “ : Alpenhorn , Wilhelmstr . 69, 16 Uhr,Frauennachmittag . *'

Kurze Stadtnotizen
Dienstjubiläum . Für 40jährige Dienstzeit bei der

Landesvermessung wurde Vermessungs - Ober¬
inspektor Ernst Wahl mit der Ehrenurkunde des
Landesbeairkspräsidenten ausgezeichnet.

Geburtstage . Herr Wilhelm Rabe , Wilhelm¬
straße 23 , 80 Jahre ; Herr Johannes M ü t h, Pflä-
sterermeister , Gerwigstraße 6, 75 Jahre .

Jetzt zwei Wahlkreise in Karlsruhe —
Zur Prüfung der bis zum 21 . 2 . 1952, 18 Uhr ,

eingereichten Kreiswahlvorschläge für die Wahl
zur Verfassunggebenden Landesversammlung
am 9 . März wurden die beiden Kreiswahlaus¬
schüsse zu einer öffentlichen Sitzung am Sams¬
tag eingeladen . Nach einer Vorprüfung durch
die Kreiswahlleiter Dr . Ball (Wahlkreis 30,Karlsruhe -Stadt II ) und Dir . Bercher (in Ver¬
tretung für Bürgermeister Heurich (Wahlkreis
29 , Karlsruhe -Stadt I ) ließen die Kreiswahlaus¬
schüsse in Anwesenheit der Vertrauensmänner
folgende rechtzeitig eingereichten Kreiswahl¬
vorschläge als den gesetzlichen Bestimmungen
entsprechend zu :

Wahlkreis 29 , Karlsruhe -Stadt I :
' 1 . Sozial¬

demokratische Partei Deutschlands (SPD ) : Alex
Möller , Generaldirektor , geh . am 26. 4 . 1903 in
Dortmund , wohnhaft in Karlsruhe , Schwarz -
waldstr . 22 . — Christlich -Demokratische Union
(CDU) : Otto Figlestahler , Rechtsanwalt , geh . am
24 . 4 . 1898 in Karlsruhe , wohnhaft in Karlsruhe ,
Jyhnstr . 10. — 3 . Demokratische Volkspartei
(DVP/FDP ) : Dr . Walter Gerrads , Handelskam -
mersnydikus , geh . am 22 . 2 . 1910 in Aachen ;
wohnhaft in Karlsruhe , Beiertheimer Allee 72.
— 4 . Deutsche Gemeinschaft - BHE (DG-BHE ) :
Hans Pflaümer , Kaufmann , geh . am 7 . 2 . 1895 in
Rauenberg , wohnhaft - in Karlsruhe , Eisenlohr -
s1r . 3 . — 5 . Block der Heimatvertriebenen und

„Wir sind keine Befehlsempfänger "
Aus der Delegierten-Konferenz des DGB-OrtsausschussesKarlsruhe

„Wir können heute noch nicht sagen , ob wir
unser Nein zum Verteddigungsbeitrag für alle
Zeiten aufrechterhalten können “

, erklärte
DGB -Landesvorsitzender Wilhelm Kleinknecht
dieser Tage in einer ' Delegierten -Konferenz des
DGB-Ortsauschusses Karlsruhe . Man solle das
Volk über den Wehrbeitrag entscheiden lassen ,
denn weder der Bundestag noch die Bundes¬
regierung seien befugt , darüber zu bestimmen .
„Wir sind keine Befehlsempfänger , weder von
West noch von Ost , auch nicht unserer Par¬
teien .“ Bevor nicht alle politischen und wirt¬
schaftlichen Voraussetzungen geschaffen seien ,
müsse der DGB den Verteidigungsbeitrag ab¬
lehnen .

Kleinknecht verglich nach einem geschicht¬
lichen Rückblick auf die Gewerkschaftsbewegung
vor 1933 die früheren und heutigen Aufgaben
und erklärte , daß nicht nur Lohn - und Gehaks -
fragen , sondern auch das Erreichen einer weit¬
gehenden Vollbeschäftigung , der sozialen Sicher¬
heit und Gleichberechtigung der Arbeitnehmer
in der Wirtschaft zu den aktuellen Aufgaben
des DGB gehören . Während die noch vor we¬
nigen Jahren akuten Probleme der Ernährung
und Bekleidung als gelöst betrachtet werden
dürften , sei das der Wohnraumbeschaffung
heute am brennendsten . Auf die Frage Löhne —
Preise eingehend , stellte der Referent eine
große Kluft zwischen Nominal - und Reallohn
fest . Lohnerhöhungen müßten nicht zu Preis¬
erhöhungen führen . Die Gewerkschaften seien
für eine Rationalisierung der Produktion , for¬
derten aber eine damit im Zusammenhang ste¬
hende Senkung der Endpreise und somit eine
Verbesserung des Lebensstandards der breiten
Masse . Eine Senkung der Gestehungskosten
dürfe Jedoch nicht eine Erhöhung des Unter¬
nehmer -Gewinns bewirken . „Wir müssen uns
entschieden und mit allem Nachdruck dagegen
wenden , daß die Lasten des verlorenen Krieges
auf die Schultern der Arbeitnehmer abgewälzt

„Ich beantrage
Als Vertreter der Staatsanwaltschaft beendet

der junge Referendar seine Anklagerede mit
den lakonischen Worten : „Uncj so beantrage ich
3 M.“

Der Richter fragte ihn : „Mark oder Monate ? “
Der Anklagevertreter : „Das stelle ich in das

Ermessen des Gerichts .“
*

Im Verlaufe der Zeugenvernehmung stellte
sich heraus , daß der Angeklagte unter dem
Spitznamen „Tiger “ seine Krallen nach Kupfer¬
kabeln ausstreckte . — Richter : „Ich warne Sie
dringend , die Allüren eines Tigers anzunehmen
Denn auch Tiger können eingefangen und ge¬
bändigt werden .“

*
Die Freundin des vielfachen Schaufenster -

Einbrechers leistete diesem auf der Anklage¬
bank Gesellschaft . In Sachen Hehlerei . Sie
hatte sich gestohlene Nylonstrümpfe und Da¬
menunterwäsche schenken lassen . Die Ange¬
klagte meinte auf eine hierauf bezügliche Frage
des Vorsitzenden : „Warum soll er mir die Sa¬

werden “
, erklärte Kleinknecht . In Württem¬

berg -Baden habe sich gezeigt ; daß bei richtiger
Handhabung der bestehenden Steuergesetze
noch große Summen hereinzuholen seien . Das
beweise , daß man also ohne Steuererhöhungen
auskommen könne .

Im Verlauf der Konferenz wurden die Dele¬
gierten des DGB - Ortsausschusses Karlsruhe
über die vor einigen Wochen durchgeführte
Landeebezirkskonferenz in Kehl unterrichtet .
Ferner wurde auf die ungünstigen Auswirkun¬
gen des im März zur zweiten Lesung gelangen¬
den neuen Betriebsverfassunggesetz , auf die
Entwicklung der Sozialversicherungen , beson - -
ders auf die untragbaren gesetzlichen Vorschrif¬
ten der Rentengesetzgebung , hingewiesen , - th .

Mit Zsigmondy von Mozart bis Bartok
Auf Veranlassung der Konzertdirektion Neufeldt

konzertierten im Munzsaal Denes Zsigmondy und
seine Gattin Anneliese Nissen . Wieder wurde es
ein gehaltvoller Abend , wie wir schon manchen
diesem Künstlerpaar verdanken . Mozarts Violin-
sonate K . V . 306 und die Sonate A-dur von Cesar
Franck wurden zu Anfang mit glühender Musika¬
lität und eleganter Technik dargestellt . Allerdings
blieb die Frage offen , ob nicht im Hinblick auf
die (unterschiedlichen ) Stilmerkmale beider Werke
der Begriff der künstlerischen Freiheit zu groß¬
zügig ausgelegt wurde ? Zsigmondy kann jeden¬
falls als Interpret seine ungarische Herkunft nicht
verleugnen , und eben darauf zielt unsere Frage
ab . Anneliese Nissen , Pianistin und Begleiterin
von ganz besonderem Rang, versteht es allerdings
vorzüglich , das geigerische Temperament aus¬
zugleichen und immer wieder zu beruhigen .

Darüber , wie Zsigmondy beispielsweise die
24 . Caprice von Paganini , ein brillantes Scherzo
von Stravinsky oder Ravels Tzigane geigte, konnte
man sich nur wundern . Es gab, wenn auch aus
allzu wenigei) Händepaaren , kräftigen Applaus .
Mit den Zugaben kamen zweimal Bela Bartok und
einmal noch Mozart zu Wort . Alles in allem : Ein
Konzertabend , der Format hatte . Eb .

3 LA H / Humor
IV1 / in Gerichtssälen

chen gegeben haben ?“ — Vorsitzender : „Merk¬
würdige Frage — für was soll eine Frau Da¬
menwäsche bekommen ? “

*

Zeuge : „Ich habe vom Gericht die Nase
voll Richter : „Haben Sie schon einmal einen
Strafzettel bekommen ? “ Zeuge : „Nein , der
Vorsitzende ist mir zwar sympathisch — aber
vom Gericht . will ich nichts wissen .“ Richter :
„Was sind Sie von Beruf ? “ Zeuge : „Schieds¬
richter “ . Richter : „Da sind Sie ja einiges ge¬
wöhnt .“ *

Angeklagter , zwölfmal , meist wegen Betrugs ,
vorbestraft : „Ich bin der ehrlichste Mensel)
der Welt !“ Richter : „Zehn Gerichte in verschie¬
denen Orten haben Ihre Persönlichkeit voll er¬
kannt .“ Die tlon ihm betfogene Zeugin erhielt
die Auskunft , nachdem es schon leider zu spät
war : . er ist der größte Gauner : wenn
man ihm nur einen Pfennig gibt , ist er ver¬
loren .“ Der Angeklagte kennt seine Naturge¬
schichte : „Man glaubt mir nichts mehr . Ich
bin schon verdonnert , wohin ich komme .“

7 Parteien tiomimerten 14 Kandidaten
Entrechteten (Richtung Kraft ) : Franz Tabery ,
Angestellter , geb . am 22 . 3. 1913 in Markt
Kronau , Kreis Mährisch Trübau , wohnhaft in
Karlsruhe -Durlach , Grenzstr . 6 . — 6 . Kommu¬
nistische Partei Deutschlands (KPD ) ; Berthold
Riedinger , Bürgermeister a . D ., geb . am 10 . 2 .
1393 in Karlsruhe , wohnhaft in Karlsruhe ,
Schückstr . 9 . — 7 . Sozialistische Reichspartei
(SRP ) : Ernst Vollmer , Wachmann , geb . am 8 . 5.
1891 in Egringen , wohnhaft in Karlsruhe , Kur -
fürstenstr . 14 .

Wahlkreis 30 , Karlsruhe -Stadt II : 1 . Sozial¬
demokratische Partei Deutschlands (SPD ) : Fritz
Corterier , Dipl .-Kaufmann , Wirtschaftsberater ,
geb . am 19* 7 . 1906 in Wunstorf b . Hannover ,
Karlsruhe , Klauprechtstr . 33 . — 2 . Christlich -
Demokratische Union (CDU) : Dr . Franz Gurk ,
Stadtkämmerer , geb . am 9 . 2 . 1898 in Karlsruhe ,
Karlsruhe , Karlstr . 89 . — 3 . Demokratische
Volkspartei (DVP/FDP ) : Dr . Hermann Keßler ,
Rechtsanwalt und Notar , geb . am 26 . 2 . 1893 in
Oberachern , Karlsruhe , Stabelstr . 10- — 4 . Deut¬
sche Gemeinschaft - BHE (DG - BHE ) : Albert
Klienburg , Elektromeister , geb . am 2 . 10 . 1911
in Marienburg , Karlsruhe , Waldstr . 60. — 5 .
Block der Heimatvertriebenen und Entrechteten
(Richtung Kraft ) : Adolf Sam wer , Generaldirek¬
tor z . Wv ., Stadtrat , geb . 8 . 7 . 1895 in Gotha ,
Karlsruhe , Moltkestr . 37. — 6. Kommunistische
Partei Deutschlands (KPD ) : Friedrich Dietz ,
Journalist und Stadtrat , geb . am 21 . 12 . 1909 in
Mannheim , Karlsruhe , Krimhildenstr . 6 . — 7 .
Sozialistische Reichspartei (SRP ) : Reinhold
Bacher , Feinmechaniker , geb . am 4 . 11 . 1911 in
Berlin , Karlsruhe , Akademiestr . 42.

Die Kreiswahlvorschläge wurden dem Landes¬
wahlleiter zugesandt mit der Bitte um telegra¬
phische Mitteilung darüber , daß die Vorschläge
der Reihenfolge nach die Zustimmung des Lan¬
deswahlleiters gefunden haben und im -.unts -
blatt der Stadt Karlsruhe veröffentlicht werden
können .>

Die Meinung der Leser
Das Friedrichsbadist nicht vergessen!

Welcher Beliebtheit sich das Friedrichsbad
einst erfreute und wie sehr seine früheren
Stammgäste bedauern , daß die Ruine nun ab¬
gebrochen werden muß . beweist folgende,
durch unseren Artikel „Friedrichsbad -Ruine
wird abgebrochen “ angeregte Zuschrift einer
Leserin :

Richtig — das Friedrichsbad ! Nein , man hat es
nicht vergessen , im Gegenteil . All den vielen
Mädchen, jüngeren und älteren Frauen , die sich
im Vierordtbad mit seinem lebhaften Familien¬
badbetrieb nie heimisch fühlen konnten , war das
Friedrichsbad eine Stätte der Erholung und Ent¬
spannung . Daß die zentrale Lage ein unschätz¬
barer Vorteil füF uns Berufstätige war , sei nur
nebenbei bemerkt . Unser unvergessenes heime¬
liges Friedrichsbad kann aus technischen und
finanziellen Gründen nicht mehr aufgebaut wer¬
den , damit muß man sich abfinden ; aber alle
diejenigen , die wie ich jahrelang tägliche Bade¬
gäste waren und die in dem übervölkerten Vier¬
ordtbad keine Gelegenheit mehr finden können ,
dem gesunden Schwimmsport zu huldigen , werden
mit mir einig gehen , wenn ich behaupte , daß
viele Karlsruherinnen immer noch mit großer
Freude , aber auch mit Wehmut im Herzen , an
die schönen, erholungsreichen und frohen Stun¬
den im Friedrichsbad zurückdenken .

Emmy Argast , Reg.-Sefcr . i . R.
Geranienstraße 3 .

Rodelbahnen aus Schutt?
Im Zusammenhang mit der Sehuttaufräumung

auf dem Engländerplatz macht ein Leser den
folgenden Vorschlag:

Ich möchte bei dieser Gelegenheit an die Stadt¬
verwaltung die Bitte richten — und ich glaube ,
im Namen zahlreicher Kinder zu sprechen — die
Bitte nämlich , von dem abzufahrenden Schutt
innerhalb der Stadt einige Hügel zu errichten ,
welche die Kinder im Winter als Rodelbahn be¬
nützen könnten . Dabei denke ich beispielsweise
an das Sailen- und Beiertheimer Wäldchen. Es
ist eine Tatsache , daß die Kinder innerhalb der
Stadt und in Stadtnahe nur wenig Gelegenheit
haben , sich ungebunden diesen Winterfreuden
hinzugeben . Auch die Polizei wird bestätigen
können , daß sich z. B . die Hirschbrüdce nicht als
Rodelbahn eignet . So sollte sich dieser Vorschlag
im Interesse der Verkehrssicherheit und zur
Freude aller Kinder verwirklichen lassen .

O . Zeller , Marienstr . 92a
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die (flschef)tttittMchspatte
Feuer auf Feuerwehrball

Auf dem jährlichen Faschingsball der Grazer
Feuerwehr brach ein Brand aus , der das Ge¬
bäude völlig zerstörte . Bei der ausbrechenden
Panik sprangen mehrere Hausbewohner aus
dem oberen Stockwerk dupeh die Fenster und
erlitten teilweise schwere Verletzungen .

Betrunkenes Baby
Ein dänischer Papa zwang seinen 15 Monate

Sprößling . so viel Wein und Bier zu trinken ,
daß dieser hinterher „ schwer betrunken “ war .
Der Richter gab dem Papa Gelegenheit , sich
im Gefängnis zwei Monate lang eine bessere
Erziehungsmethode auszudenken .

Im Nachthemd zur Einheit
Wie aus Kreisen der Frankfurter Polizei be¬

kannt wird , ereignete sich bei der Durch¬
suchung einer kommunistischer ) Tarnorganisa¬
tion ein heiterer Zwischenfall .

August Kuper , der Leiter der „ Sozialistischen
Aktion “ habe , den Beamten zuerst den Eintritt

Statt 'TP/fj der 'TVoche
Der Witz des Tages !

Der Chef (nahm an keiner Faschings Veran¬
staltung teil ) am Aschermittwochmorgen : »Zum
Kuckuck mit den geräuschlosen Schreibmaschi¬
nen ! Man weiß Überhaupt nicht mehr , ob die
Mädchen arbeiten oder nicht !“ -

in seine Wohnung verweigert , so daß die Tür
mit Gewalt geöffnet werden mußte . Kuper habe
sich dann — nur mit einem Nachthemd beklei¬
det — auf seinen Schreibtisch gesetzt und den
Beamten zugerufen , „nur über meine Leiche “ .
Daraufhin habe er den Polizisten und Krimi¬
nalbeamten während der Durchsuchung einen
Vortrag über die deutsche Einheit gehalten .
Material sei allerdings keines bei Kuper ge¬
funden worden .

Der Dukatenwaggon
Mit hellem Klingen fielen eine Menge Sil¬

bermünzen auf den Bahnkörper , als im Nord¬
bahnhof von Plymouth ein Personenzug auf
einen Güterwagen auffuhr , der fünf für eine
Bank bestimmte Geldkisten geladen hatte .
Eine Kiste wurde zertrümmert , ein Geldsack
platzte auf — und zwanzig Minuten lang
ruhte der Zugverkehr , , während Polizisten ,
Gepäckträger und Eisenbahner auf Händen
und Knien zwischen den Schwellen herum¬
rutschten und die Münzen wieder einsam¬
melten .

Auch ein Scheidungsgrund
Der 80jährige Benjamin E . Benton ließ sich

von seiner Frau scheiden , nachdem diese ihn
verließ , um zu ihrer Mutter zurückzukehren .
Beide waren 44 Jahre lang miteinander ver¬
heiratet .

Boxer braucht Gerichtsschutz
gegen schlagfertige Ehefrau

Der bekannte amerikanische Halbschwerge¬
wichtsboxer Bob Satterfleld rief in seiner
Heimatstadt Chicago den Schutz des Gerichts
gegen seine Ehefrau Ilona , an , mit der er in

Wir lasen :
in den letzten drei Tagen nichts anderes mehr , als
die Faschingsveranstaltungsprogramme ; — und das
war eine großartige Lektüre .

Wir sahen :
drei Tage lang nichts als charmante Frauen , knall¬
bunte Dekorationen und heitere Menschen.

Wir meinen:
daß es eine Zumutung ist , nach solchen, tollen
Tagen wieder eine seriöse Zeitung machen zu
müssen, und daß es schade ist , nun wieder ein
ganzes Jahr auf die Fastnacht warten zu müssen .

Scheidung steht . Satterfleld erklärte dem Ge¬
richt , daß ihn seine nur 50 kg wiegende Frau
ständig schlage , er es jedoch nicht fertig¬
bringen könne , diese Schläge zurückzugeben .
Das Gericht sicherte dem 29jährigen Boxer
auch den Schutz seiner Kleider , seines persön¬
lichen Eigentums und seiner Möbel zu , die
Frau Satterfleld verkaufen wollte . Satterfleld
fordert die Scheidung wegen „seelischer Grau¬
samkeit “ .

Der schlagende Beweis
Kann man einen gestohlenen Persianer¬

mantel unter einem Korsett verstecken ? Vor
diese Entscheidende Frage sah sich ein New
Yorker Gericht gestellt , das zwei Laden¬
diebinnen abzuurteilen hätte . „Technisch nicht
möglich“

, behauptete der Verteidiger mit einem
herablassenden Lächeln für den Staatsanwalt
und zeigte sich weiter uninteressiert . Der Staats¬
anwalt , Mr . James Mc Gratton , ehemaliger
Studenten -Boxmeister und knappe zwei Zent¬
ner schwer , ging daraufhin hoch . Er riß das
besagte Korsett an sich und zerrte und zog es
sich unter wilden Verrenkungen um die
Hüften . Hochrot und schwer atmend pfropfte
der Dicke auch noch den gestohlenen Mantel
unter die zartrosa leuchtende Hülle , blickte den
erbleichenden Verteidiger verächtlich an und
marschierte mit starken Schritten vor den Sitz
des Vorsitzenden . Verbeugung : „Ich überlasse
Ihnen die Entscheidung .“ Urteilsspruch : „Schul¬
dig .“
Geschieden, weil er der Schwiegermutter

Liebesbriefe schrieb
Roeemary McDonald , 22 Jahre alt , ließ sich

von ihrem Manne scheiden , weil er , wie sie
behauptete ifnd das Gericht es auch glaubte ,
ihrer Mutter Liebesbriefe schrieb . Herrn
McDonald nützte es nichts , daß er und auch
seine 42 Jahre alte Schwiegermutter jede „ro¬
mantische Beziehung “ abstritten . Die Schwie¬
germutter hatte nämlich zugegeben , daß sie
ihrem Schwiegersohn Briefe geschrieben und
Geschenke gemacht habe . Nach der Scheidung
erklärte Frau McDonald , sie werde nicht zu
ihrer Mutter zurückkehren .

Kleiner Irrtum
„Ein Mann mit ihrer Erfahrung sollte

das Alter einer Frau besser beurteilen kön¬
nen “

, erklärte ein Scheidungsrichter in San
Francisco dem 57jährigen Max Kornhaber
und wies dessen Klage ab . Kornhaber hatte
vor vier Monaten zum dritten Male geheiratet .
Seine Angebetete hatte sich für sechzig aus¬
gegeben . In Wirklichkeit war sie aber 75 Jahre
alt , wie Komhaber nachträglich feststellen
mußte .

Leicht verwirrt
Tatkräftige Hilfe leistete Mr . Claude Kidd

einem Polizisten bei der Festnahme eines
Geldschrankknackers . In der allgemeinen Ver¬
wirrung und Dunkelheit schoß Kidd dem
Polizisten mit seinem Revolver ins Bein und
nahm einen ebenfalls zur Hilfe geeilten Nach¬
barn fest . Der Einbrecher entkam .

„ Wassermann “
Peter G; Montville , 47 Jahre alt , ist hier vön

seiner Frau geschieden worden . Das Gericht
sprach die Frau wegen „ Grausamkeit und Miß¬
brauchs “ schuldig . Sie .pflegte den Likör ihres
Mannes wegzutrinken und die geleerte Flasche
mit Wasser zu füllen .

Sauberkeit erfolgreich verteidigt
Fröhlich schwingt Eisenbahner Frederick

Hill wieder den Besen auf dem blitzsauberen
Bahnsteig eines kleinen Bahnhofs in der eng¬
lischen Grafschaft Sussex . Frederick ist glimpf ^
lieh davongekommen . Vor einigen Tagen hat
er einen Mann mit dem Besen attackiert , weil
er mit seinen Stiefeln Schmutz auf den frisch¬
gefegten Bahnsteig getragen hatte . Der Rich¬
ter gab dem Hüter der Sauberkeit eine strenge
Verwarnung und verurteilte ihn zur Zahlung
der Prozeßkosten in ' Höhe von 4 Schillingen
etwa 2,40 DM)

Wohin mit dem Geld
75 000 Pfund Sterling — etwa 900 000 DM —

gewann die 30jährige Stenotypistin Barbara
Kelly im englischen Fußballtoto . Sie beschloß
sofort , 55 000 Pfund an ihre Eltern und 48 Ver¬
wandte und Bekannte zu verteilen . Dann
ging sie ins Kino . Mit einer Freikarte , die sie
vor vierzehn Tagen erhalten hatte .

Zu guter I2et$t:
HILFERUF DER REDAKTION : „SU¬

CHEN DRINGEND ASCHER - MITT-
WOCH-SPALT (E)-TABLETTEN !“

Bi
Große Londoner Schuldenkonferenz

Die „Große Schuldenkonferenz “ in London, die
Deutschlands Vor- und Nachkriegsschulden regeln
soll, wird am Donnerstag beginnen . 31 Regierun¬
gen sind eingeladen . Ein Teil der deutschen Dele¬
gation , die von dem Direktor der Bank für Wie¬
deraufbau , Hermann Abs, geleitet wird , ist bereits
in London eingetroffen .

Im Juni und Juli vorigen Jahres fänden in Lon¬
don bereits Besprechungen zwischen einer deut¬
schen Delegation und Vertretern Großbritanniens ,
Frankreichs und der USA statt . Belgien, Holland,
Schweden und die Schweiz hatten Beobachter ent¬
sandt . Auch die privaten Gläubiger waren vertre¬
ten. Die Einladung Ist jetzt auf eine Reihe wei¬
terer Staaten , darunter ' Österreich und Israel aus¬
gedehnt worden . Der Betrag der Vorkriegsschui-
den , über die in London entschieden werden soll,
wird von deutscher Seite mit 2,7 Milliarden Dollar
beziffert , davon sind eine Milliarde Zinsen.

Investitionen und Löhne
in der US-Stahlindustrie

Die amerikanische Stahlindustrie hat im vergan¬
genen Jahr rund 1,04 Mrd. Dollar (über 4,3 Mrd.
DM ) für Neubauten und Kapitalausrüstung aus¬
gegeben . Die an sich schon bedeutenden Investi¬
tionen des Jahres 1950 (513 Mill. Dollar) wurden
damit um 103 Prozent übertroffen . Im Jahre 1951
wird mit weiteren Investitionen von etwa 1,3 Mrd.
Dollar gerechnet

Der Durchschnittsstundenlohn des amerikani¬
schen Stahlarbeiters ist im Dezember auf L98
Dollar um elf Prozent über dem Stand von 1950 .
Die Industrie beschäftigte 1951 durchschnittlich
670000 Arbeiter und Angestellte , die Löhne und
Gehälter von insgesamt 72,88 Mrd . Dollar erhielten
— das sind 500 Millionen Dollar mehr als I960.

Die Ernte aus dem Meer
Die Ertragsfähigkeit des Meeres mit der des

Landes zu vergleichen liegt so nahe , daß man es
häufig versucht hat . Aber es gibt bei diesem
Vergleich einige Schwierigkeiten .

Jede organische Produktion ist nämlich an zwei
Voraussetzungen geknüpft : Erstens müssen die
Aufbau- und Nährstoffe vorhanden sein vor allem
Wasserstoff und Kohlenstoff , dazu in geringen
Mengen viele andere Stoffe . Sie kommen gas¬
förmig in der Luft oder gelöst im Wasser vor und
ergänzen sich aus dem Boden. Nur ein kleiner
Teil ist im Lebewesen enthalten . Die Gesamt¬
masse der Stoffe auf der Erde verändert sich nicht.

Zweitens bedarf es zur Photosynthese dieser
Stoffe der Energie , deren Quelle in erster Linie
die Sonne ist . Um welche gewaltigen Kraftmengen
es sich dabei handelt und wie gering der Aus¬
nutzungsgrad ist lehren die folgenden Zahlen :
Obwohl die Erde nur zwei Billionstel der von
der Sonne ausgestrahlten Atomenergie empfängt ,
macht das etwa 240 Trillionen PS aus . Bei Ver¬
lust von rund der Hälfte in der Atmosphäre , an
der Meeresoberfläche noch etwa 10 Prozent Re¬
flex und Rückstrahlung , gelangen jährlich je
Hektar noch 10 Billionen Kalorien in das Wasser.
Davon geht dann allerdings der größte Teil durch
thermische und andere physikalische Vorgänge
verloren , so daß nur knapp ein Zehntel Prozent
für die Entwicklung des Lebens verbraucht wird .
Für die Nordsee berechnet man im Vergleich dazu
auf gleicher Fläche eine jährliche Produktion von
7,5 Doppelzentnern organischer Substanz , deren
Brennwert derjenigen Sonnenenergie entspricht ,
die in nur 33 Minuten eingestrahlt wird . Und gar
der Fischereiertrag 'der Nordsee , zu rund 1 Mil¬
lion t angesetzt , stellt sich je Hektar auf 24 kg
Fisch oder 4,8 kg organische Substanz . Das ist
weniger als 1 Prozent der Gesamtproduktion und
repräsentiert für das ganze Jahr nur die im gün¬
stigsten Falle in 13 Sekunden eingestrahlte
Energie !

Aber die nur assimilierenden Pflanzen mögliche
„Urproduktion “ im Meere kann sich durchaus

mit der des Landes messen . In den gemäßigten
Meeren kann sie auf etwa 20 dz je ha berechnet
werden . Extensive Feldbestellung erbringt auch
nur 20 bis 30 Doppelzentner , und erst bei inten¬
siver Kultivierung steigen die Erträge bis auf
40 Doppelzentner bei Getreide (davon 15 bis 20 dz
Körner ) und bis gegen 100 dz bei Rüben- und
Gemüsebau , auf mehrere 100 dz nur bei tro¬
pischen Kulturen .

Nun hat die Landwirtschaft den Vorteil , die
pflanzliche Produktion selbst verwerten zu kön¬
nen oder durch einfaches Verfüttern in Fleisch
umzusetzen . Die Pflanzenmassen im Wasser be¬
stehen aber hauptsächlich aus zwar massenhaften ,
dabei jedoch mikroskopisch kleinen Algen, die
zu nutzen trotz mancher Versuche nicht gelingt.
Der Stoffumsatz von der Alge bis zum nutzbaren
Fisch aber läuft über eine längere Nahrungskette ,
etwa so , daß die Alge vom Kleintier gefressen
wird , dieses von einem größeren , das wieder
einem Kleinfisch zur Nahrung dient , den schließ¬
lich der große Nutzfisch verschlingt . Vom mine¬
ralischen Nährsalz bis zum Menschen werden
also sieben Stufen durchlaufen . Jedesmal treten
große Verluste ein . Zur Erzeugung von einem
Kilogramm Fischfleisch z. B . ist das 10—20fache
Gewicht an Nahrung erforderlich . Bekannt ist die
Berechnung von C. G . I . Petersen für das Katte¬
gat : Hier ist das Seegras die wichtigste Grund¬
lage mit einer Produktion von 80— 100 kg Trocken¬
masse je Hektar . Das ist insgesamt etwa dreimal
soviel wie die ganze Heuernte Dänemarks . Die
sich von Seegras oder dessen zerfallenen Resten
ernährenden Bodentiere erreichen nur noch ein
Viertel der Menge, und nur der sechste Teil von
ihnen dient seinerseits als Nahrung . Aus 1 Mil¬
lion t dieser Bodentiere entstehen dann , teilweise
über Zwischenglieder , 11 000 t Nutzfische.

Die Fleischproduktion ist daher im Wasser un¬
günstiger als auf dem Lande . Für die Nordsee
wurden 24, für Island 34 kg je Hektar berechnet ,
doch können in Binnenseen bis 200 kg, in Fisch¬
teichen bis 400 und in tropischen Seen gar bis

2000 kg Fische je Hektar gewonnen werden . In
der Landwirtschaft werden dagegen 83,5 kg Rind-
und 500 kg Schweinefleisch auf gleicher Fläche
gerechnet .

Abgesehen etwa von der Nordsee , deren Ertrag
sich anscheinend nicht mehr beliebig steigern
läßt , wird das Meer kaum voll genutzt und in
keiner Weise kultiviert , wie etwa der Boden in
der Landwirtschaft . Von den 25 Millionen t des
Welt-Fischertrages entfallen fast vier Fünftel auf
einige wenige Länder , deren dichte Bevölkerung
dieses Nahrungsmittels bedarf , und die es sich mit
Hilfe ihrer fortgeschrittenen Technik zu verschaf¬
fen verstehen . Mit einem jährlichen Durchschnitts¬
fang des einzelnen Fischers von 38 t steht Island
an der Spitze ; es folgen Deutschland mit 31 t,
danach Großbritannien , Holland , Belgien und
USA mit etwa 20 t , alles Länder mit hochtechni¬
sierter Fischerei , während die Kleinfischer Skandi¬
naviens es trotz großen Fischreichtums ihrer
Meere nur auf rund 10 t bringen und das füh¬
rende Fischereiland Japan , ebenso wie Südafrika
und andere , nicht über 5 t. Dr . Lundbeck

Neuer Diesel-Pkw der Daimler-Benz
Preissenkung beim 176 D um 475 DM

Der vor allem aus dem Ausland geäußerte
Wunsch nach einem geräumigeren und repräsen¬
tativeren Diesel - Personenwagen Ist von der
Daimler-Benz AG . mit der „170 DS “ , der auf der
am 29. 2 . 52 beginnenden Amsterdamer Automobil-
Ausstellung erstmalig öffentlich gezeigt wird ,
erfüllt worden . Der neue Wagen hat bis auf we¬
nige aber wichtige Unterschiede das gleiche Fahr¬
gestell und die gleiche Karosserie wie der Mer¬
cedes-Benz „170 S“

, besitzt auch die gleiche Fahr -
und Federungseigenschaften . Die Hinterachse ist
mit einem Hypoid-Antrieb ausgestattet und besitzt
eine um 15 mm breitere Spur . Im Innenraum sind
60 mm Raum in der Längsachse gewonnen worden .
Das vollsynchronisierte Viergang-Getriebe wird
vom Lenkrad aus geschaltet ; da auch die Hand¬
bremse durch einen Zugriff unterhalb des Arma-

Sowjet-Kohle teurer als USA-Kohle
Der Absatz sowjetischer Kohle stößt in Wien

auf erhebliche Schwierigkeiten , da die sowjetischen
Preisforderungen zu hoch sind . Die Sowjets setz¬
ten den Großhandelspreis einer Ladung von
10 000 t Steinkohle aus dem Donez-Gebiet auf
900 Schillinge (145 DM) • je t fest . Gleichwertige
amerikanische Steinkohle wird zu einem Groß¬
handelspreis von 700 Schillingen (M3 DM ) abge¬
geben.

Kurze Wirtschaftsnotizen
Die Bundesrepublik hat der Bank von Mexiko

fünf Millionen Unzen Silber (eine Unze gleich
28,3 g) abgekauft .

Die Zigaretten Produktion in den
U S A ist 1951 um sechs Prozent auf 416 Milliarden
Stüde gestiegen.

Bis Ende 1961 haben 2387 Aktiengesell¬
schaften oder 87 Prozent aller Aktiengesell¬
schaften die Neufestsetzung ihres Grundkapitals
bekanntgegeben . Das Umstellungsverhältnis betrug
im Durchschnitt 10 :8,2.

turenbrettes betätigt wird , ist der Raum zwischen
den Vordersitzen nunmehr völlig frei . Der Vier¬
zylinder - Dieselmotor wurde unverändert vom
„170 D“ übernommen , während die Karosserie mit
der des „170 S“‘ Identisch ist . Die Serienfertigung
des „170 DS “ hat bereits eingesetzt , der „170 D“
wird daneben unverändert weitergebaut .

Mit Wirkung ab 25. 2. 52 kostet der Diesel-Pkw
„170“ der Daimler - Benz AG . mit 8950 DM um
475 DM weniger als bisher , während der neue
„170 DS“

, ebenfalls fünffach bereift , auf 10 800 DM
kommt. Wie die Gesellschaft mitteilt , hat die von
Monat zu Monat steigende Produktion des UNIMOG,
der den gleichen Dieselmotor als Antrieb benutzt ,
dazu beigetragen , die Motorenfabrikation zu ratio¬
nalisieren . Die Freigabe dieses nun mehr als
25 OOOmal hergestellten Dieselmotors für den An¬
trieb stationär landwirtschaftlicher Maschinen,
für die Licht- und Kraftstromerzeugung üsw.,
weide noch größere Serien ermöglichen.
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Das Rätsel des toten Liebespaares
Frankfurt/Main (AP) . Die deutsche und die

amerik . Polizei stehen noch immer vor einem
Rätsel , wie das deutsche Mädchen und der
amerikanische Soldat , deren Leichen im Wald
von Heusenstamm bei Offenbach gefunden

? wurden , ums Leben gekommen sind .
Ein Forstbeamter entdeckte die beiden Lei¬

chen , die bereits ungefähr fünf Tage dort gelegen
hatten . Sie waren nur teilweise bekleidet , und
weitere Kleidungsstücke waren über sie ge¬
deckt . Eine Autopsie der Leichen ergab , daß
die Todesursache eine Kohlenoxydvergiftung
war . Zeichen von irgendwelchen Gewalttaten
wurden nicht gefunden .

Bei denj Mädchen handelt es sich um die
22jährige Dieüine Seibelt , die zuletzt im
Frankfurter Osthafenviertel wohnte , aber dort
nicht immer übernachtete und seit dem 9 . Fe¬
bruar auch nicht mehr gesehen wurde . Der
Amerikaner , Corpora ! George Daniels , wurde
von seiner Einheit schon mehrere Tage ver¬
mißt .

Die Polizei arbeitet bei der Feststellung der
Todesursache mit mehreren Theorien . Am
wahrscheinlichsten sei es . daß die beiden in
einem Hotel übernachteten und dort durch aus¬
strömende Gase eines Ofens getötet worden
seien . Die Inhaber des Gasthauses hätten dann
möglicherweise aus Angst , in die Sache hinein¬
gezogen zu werden , die Leichen einfach in den
Wald , geschafft . ;

Schließlich erwägt die Polizei noch die Mög¬
lichkeit eines Verbrechens . Bei dem toten
Amerikaner wurde keine Brieftasche gefunden .
Allerdings scheint auch diese Lösung wegen
der Kohlenoxydvergiftung als Todesursache
und des Fehlens jeder Spur einer Gewalt¬
tätigkeit unwahrscheinlich .

dschunget-Kfieg ohne Gnade
Indodüna-Lage bleibt kritisch — Formosa -Truppen als Entlastung?

Paris, Ende Februar . Die Ereignisse in In-
dochina beherrschen nach dem Tode General
de Lattre de Tassignys weiterhin die ersten Sei¬
ten der französischen Zeitungen . Die Lage ist
äußerst kritisch geblieben und In der Öffent¬
lichkeit steigt der Unmut darüber , daß die Ver¬
einigten Staaten ihre Versprechungen gegen¬
über de Tassttgny auf Hilfe in Südostasien bis¬
her nur recht unzulänglich erfüllt haben . Wenn
man der linksradikalen Presse Glauben schen¬
ken darf , dann treffen die amerikanischen
Waffenlieferungen in den Häfen von Saigon ,
Hue und Tourane nur „tropfenweise “ ein . So
berichtete die der Kommunistischen Partei
nahestehende Wochenaeitung „Action “ an Hand
von Briefen eines französischen Freiwilligen
bei der Indochina -Armee , daß die den Fran¬
zosen zur Verfügung gestellten amerikanischen
Waffen oft unbrauchbar seien . Vielfach würden
Granaten geliefert , die nicht explodierten und
die Tanks und Flugzeuge aus den USA wäTen
häufig von einer Qualität , die man im Fran¬
zösischen als „Camelotte “ (Ausschußware ) be¬
zeichnen müsse .

Flugplätze an der Grenze Tonkins
Es ist in Europa schlecht tu beurteilen , was

kommunistische Dichtung und was die schlichte
Wahrheit ist . Zu den harten Tatsachen aber ge¬
hört der erstaunlich hohe Stand der Waffen -
aüsrüstung der Vietmlnh -Armee , deren Flak¬
kanonen , Gewehre und Maschinengewehre aus
tschechischen Fabriken stammen , während die
Maschinenpistolen , die Granatwerfer von der

Prozeß Marie ßesttatd auf jfuni vertagt
Poitiers (dpa ) . Der Prozeß gegen die des elf¬

fachen Giftmordes an ihren nächsten Verwand¬
ten angeklagte Marie Besnard wurde nach er¬
regten Auseinandersetzungen zwischen den
Sachverständigen abgebrochen und bis unge¬
fähr Juni vertagt . Die Verteidigung hatte ge¬
fordert , die Leichen der exhumierten Verstor¬
benen noch einmal genau auf Giftspuren zu
untersuchen .

Der von der Verteidigung benannte Sachver¬
ständige Dr . Schuster hatte scharfe Kritik an
dem Bericht des Sachverständigen Dr . Beroud
geübt , auf den sich die Anklage stützt . Er be¬
mängelte , daß der Bericht Zu oberflächlich aus -,
gearbeitet worden sei . Beroud habe außerdem
bei seinen quantitativen Berechnungen des
Arsengehalts in den Körpern der Toten völlig
falsche Dosen von Arsen ermittelt , da er die
inneren Organe , die Muskeln , Knochen usw .
zusammengerechnet habe . Dr . Beroud erwiderte
außerordentlich erregt , er sei nicht vor Ge¬
richt , um ein neues Examen abzulegen . Ein
Verteidiger bemerkte trocken : „Sie würden es
auch schlecht bestehen .“

Bluttat in Hildesheim
Hildesheim ( dpa ) . Die grausige Bluttat in

Hildesheim , der die 37jährige Frau Dorn zum
Opfer fiel , ist nach Auskunft der Hildesheimer
Kriminalpolizei als von langer Hand vorberei¬
teter Mord und nicht als Affekthandlung an¬
zusehen . Nach den bisherigen Ermittlungen der
Polizei hat Hermann Dorn die Leiche seiner
Frau nach der Tat in die Speisekammer ger
schleift , die Blutspuren beseitigt und seinen
Anzug gewechselt . Seiner 16jährigen Tochter ,
die etwa eine Stunde später nach Hause kam, ,
erzählte er , die Mutter sei zur Pflege einer
kranken Verwandten nach Bad Salzdetfurth
gefahren . Dann vergewaltigte er das Mädchen
unter Drohungen . . Das gleiche Verbrechen ver¬
suchte er am Sonntagmorgen vergeblich an
seiner vierzehnjährigen Tochter , als sie - zur
Kirche gehen wollte . Darauf flüchtete er mit
seinem bereitgestellten Fahrrad und nahm
unter anderem ein Radiogerät , einen Teppich
und verschiedene Bekleidungsstücke mit . Da
der Kleiderschrank völlig ausgeräumt war ,
wird angenommen , daß Dorn diese Sachen vor
dem Mord beiseitegeschafft hat . Trotz der von
ihm geäußerten Selbstmordabsicht nimmt die
Polizei an , daß er geflüchtet ist .

Bankräuber mit Manieren
Hollywood (AP ) . Eine bemerkenswert kühle

Sachlichkeit legte ein Bankräuber an den Tag ,
der die Filiale der „Bank of America “ in Hol¬
lywood um 20 000 Dollar erleichterte .

Der Täter , ein gutgekleideter Mann in den
besten Jahren , klopfte höflich an die Tür zum
Büro des Bankdirektors Gilbert Fox . Auf das
„Herein “ betrat er das Büro und wartete ge¬
duldig , bis Fox ein Telephongespräch beendet
hatte . Dann hielt er ihm eine Pistole und eine
Aktentasche unter die Nase und forderte Fox

noch immer in sehr verbindlichem Ton auf , die
Aktentasche zu füllen .

Fox blieb nichts anderes übrig , als der
freundlichen Aufforderung Folge zu leisten .
Er ging mit seinem bewaffneten Besucher in
den Kassenraum und händigte ihm 20 000 Dol¬
lar aus . Mit lässiger Eleganz bestieg der
„Kunde “ seinen Wagen und fuhr davon .
Den eigenen Scheiterhaufen vorbereitet

Eppingen/Baden (nk ) . Im Gefängnis landete
jetzt ein 31 Jahre alter Mann aus Eppingen in
Badeh , der sich auf eine ausgefallene Art und
Weise das Leben nehmen wollte . Auf dem
Speicher seines Wohnhauses hatte er einen
Scheiterhaufen aufgeschichtet , Benzin darüber
gegossen , sich oben drauf gesetzt und dann
Feuer angezündet . Dabei explodierten jedoch
Benzindämpfe mit solcher Wucht , daß der
Selbstmordkandidat im weiten Bogen durch
die aufspringende Speichertür ins Treppenhaus
flog. Seine durch die Explosion aufmerksam 1
gewordenen Angehörigen beschwichtigte er , er
sei gerade eben im Treppenhaus überfallen
und niedergeschlagen worden . Er folgte auch
der Aufforderung , sofort den Überfall der
Polizei zu melden . Als er aber mit zwei Poli¬
zisten zurückkam , rief er plötzlich „Feuer ,
Feuerj “ Zusammen mit den stutzig geworde¬
nen Polizisten löschte er dann den von ihm
selbst angelegten Brand , bevor größerer Scha¬
den entstanden war . Hinterher würde der
Mann , der - sich wegen zerrütteter Familien¬
verhältnisse eigentlich das Leben hatte neh¬
men wollen , wegen Brandstiftung verhaftet .

UdSSR und die Munition im allgemeinen von
chinesischen Arsenalen geliefert wird .

Noch sind es nur die Granaten und die MG-
und Gewehrmunition , die nebst den Waffen mH
Kuli -Karawanen und Lastauto -Konvois über
die Pässe des Grenzgebietes nach Nordtonkin
gelangen , wo der Vietminh seine Truppen kon¬
zentriert hat . Noch haben dlie Agenten des
französischen Nachrichtendienstes keine regu¬
lären chinesischen Truppen auf indochinesischem
Boden feststellen können . Doch morgen schon
kann die rote Lawine ihren Lauf beginnen und
den Widerstand der zahlenmäßig schwachen
französischen Truppen unter General de Linares
mit der Masse ihrer billigen Menschenleiber
plattwalzen .

Die Meldungen aus Südchina verdichten sich,
wonach unmittelbar an der Grenze , in den Pro¬
vinzen Kwangsl und Yünan , chinesische Front¬
flugplätze angelegt werden . So ist ebenfalls in
Grenznähe , in der chinesischen Stadt Che-Nan-
Kuang , ein Flugfeld entstanden , auf dem selbst
große Fernbomber auf steigen können . Im üb¬
rigen herrscht im Vüetminh -Gebiet eine unheil¬
verkündende -Aktivität auf Nachschubstraßen
und in den verschiedenen Frontabschnitten .
Alles dies weist auf künftige militärische Er¬
eignisse hin , von denen die Ende Januar mit
einem französischen Sieg beendete blutige
Schlacht um die Festung Hoah -Binh , an der
Kolonialstraße Nr . 6 , nur eine Episode war . Die
Truppenkommandeure Ho Chin MSnhs wollen
sich jetzt , koste es an Blut , was es wolle , nach
dem Tode des gefürchteten Generals de Lattre
in den Besitz des Deltas von Hanoi -Haiphong
setzen , um dann die gesamte französische In -
doehina -Front aufzurollen .

Unvorstellbare Grausamkeit
Der Krieg , der im Dschungel am Roten und

am Schwarzen Fluß zwischen Franzosen , Frem¬
denlegionären , marokkanischen Tabors und
Senegalesen auf der einen und den Vietminhs
auf der anderen Seite geführt wird , Ist ein
Kampf ohne Gnade , in dem es kaum Gefangene
gibt . Inmitten des grenzenlosen Urwaldes ver¬
mögen sich die Gegner selbst dann nicht zu
sehen , wenn sie nur ein Zwischenraum von
wenigen Metern trennt . So erklärt einem Inter¬
viewer der Kommandeur eines Fallschirmjäger -
Bataillons : „Wer den Krieg in Indochina nicht
kennt , kann sich von der Grausamkeit , mit der
er geführt wird , keine Vorstellung machen .
Uns sendet man häufig in ein Urwald -Gebiet , wo
man manchmal kaum 30 Zentimeter von einem
Vietminh -Bataillon entfernt die Nacht ver¬
bringt , ohne es zu ahnen .“

Um der wendigen Guerilla -Taktik des Viet¬
minh zu begegnen , haben auch die Franzosen
„Kommandos “ geschaffen , die meistens aus
nordafrikanischen Soldaten bestehen . Einer der
berühmtesten französischen Kommandoführer
war der Feldwebel Vandenbergh , der eine aus
übergelaufenen Vlets und anderen verwegenen
Burschen gebildete Dschungel -Truppe befeh¬
ligte . Vandenbergh wurde mit seinem „ Com-
mando noir “ erst kürzlich Opfer des Verrats
und der persönlichen Rache des französischen
Deserteurs Jean Chapuis , 'der als fanatischer
Kommunist zum Vietminh übergelaufen war
und auf der anderen Seite eine Art „euro¬
päisches Kommando “ zusammengestellt hatte .
Wie in einem Chikagoer Gangsterstück ließ
Chapuis den „Baroudeur “ Vandenbergh durch

seine Leute , zumeist Deserteure wie er selbst ,
mitleidlos ermorden , als er ihm in dem verlas¬
senen Dschungel -Dorf Nam Rinh in die Hände
fiel.

Appell an Formosa ?
Angesichts der steigenden roten Flut im tom-

kinesi sehen Grenzgebiet hält man in verant¬
wortlichen Kreisen in Indochina und auch In
Paris nach Verbündeten Ausschau , die schnelle
und wirksame Hilfe bringen und mit denen
man einer chinesischen „Freiwilligen “- Invasion
Herr werden könnte . Diese Hilfe vermögen zur
Zeit keine amerikanischen Truppen zu bringen .
Sie sind nicht zur Stelle und könnten aus
Korea nicht ohne weiteres herantransportiert
werden . Warum , so argumentiert man , sollte
man daher nicht dort Hilfstruppen suchen , wo
sie leicht zu finden sind — auf der Insel For¬
mosa ! Chiang Kai Scheck unterhält dort eine
Armee von 500 000 Mann , von der man sich
zuraunt , daß sie Infolge ihrer erzwungenen
jahrelangen Untätigkeit „langsam verfaule “ .
Warum diese 500 000 nicht gegen Südchina an¬
setzen und damit Indochina und Korea zugleich
vom rotchinesischen Albdruck befreien ? Auch
eine Ausweitung der Zwischenfälle zwischen
den an der burmesischen Grenze operierenden
nationalchinesischen Truppen des Generals Li
Mi und dem kommunistischen China könnte ,
wenn auch

'
nur vorübergehend , die Spannung

in Vietnam vermindern und die Fronten ver¬
lagern .

Vielleicht , so erklärt man heute häufig ' in den
Kreisen französischer Kaufleute und Funktio¬
näre , wird Nordburma das rettende Ventil für
Frankreichs südostasiatisches Protektorat und
das System des Bao Dai , das mit dem fran¬
zösischen „Kolonialismus “ auf Gedeih und Ver¬
derb verbunden ist .

Hölle Indochina
Der Südosten Asiens gleicht einem schlum¬

mernden Vulkan , der durch kleinere Eruptio¬
nen von Zeit zü Zelt ein Wamungssignal vor
der wirklichen Katastrophe gibt . Vorbei sind
die glücklichen Tage , da man im Chanson die
Liebreize der „sanften Tonkinesin “ besang . Aus
vielen , früher leicht lenkbaren , folgsamen In -
dochinesen wurden seit dem Frühjahr 1945, als

„Rampenlicht heißt Chaplins neuester Film ,
in dem er einen alternden Artisten spielt . Seine
Partnerin ist Claire Bloom , eine bisher un¬
bekannte englische Schauspielerin . Bild : AP

die Japaner bei ihrer kurzfristigen aber bru¬
talen Besetzung des Landes die Befreiung der
indochinesischen Völker von der weißen Herr¬
schaft proklamierten , die gefährlichen Dschun¬
gel-Soldaten und unheimlichen Bombenwerfer
in den Städten .

Das einstige Paradies Indochina ist heute
eine Hölle für alle geworden -— für die Fran¬
zosen und für die intellektuellen Schichten der
nationalbürgerlichen Vietnamesen , die unge¬
achtet ihrer dem Europäer gegenüber häufig
zur Schau getragenen Arroganz verloren wären ,
wenn die rote Welle sie erreichte . Alle Hoff¬
nungen , die sich heute noch an den Namen
Indochina knüpfen mögen , sind Spekulationen ,
die beim Aperitif noch ein Fünkchen Wahr¬
scheinlichkeit vorzugaukeln • vermögen . Die
Wirklichkeit aber wird unter dem 10 . südlichen
Breitengrad immer anders sein . C . W . Fennel .

Stammtisch der Spötter

Südwestdeutsche Umschau
Wiesbaden (apd/swk) . Das Landesamt für So -»

forthilfe hat jetzt die ersten 3,5 Millionen DM
zur Schaffung von Dauerarbeitsplätzen bereit¬
gestellt . Insgesamt konnten 49 der vorliegenden
668 Anträge entsprochen werden . Bisher wurden
im Bundesgebiet 20 Millionen DM bewilligt .

Darmstadt (swk) . In den Straßen Darmstadt «
wurde eine Erfindung erprobt , die unter der Be¬
zeichnung „Auto-Rückhorcher“ bei einer Darm¬
städter Firma in Serienproduktion geht . Das Gerät
besteht aus einem Mikrophon an der Rückseite des
Kraftfahrzeuges und einem Verstärker mit Laut¬
sprecher unter dem Sitz des Führerhauses . Die
Fahrer eines Wagens mit starkem Eigengeräusch
werden also in Zukunft das Hupen überholender
Verkehrsteilnehmer schon aus über 100 m Ent¬
fernung vernehmen können . Der Rückhorcher soll
etwa 200 DM kosten.

Weinheim (ka ) . Beim Einschlag von alten Bäu¬
men im sogen. Kastanienwald läßt Graf v . Berck-
heim unter anderen japanischen Laubhölzern
auch den japanischen Kuchenbaum anpflanzen ,der rot austreibt , hellgelb vergilbt und wie fri¬
scher Hefekranz riecht.

Groß - Gerau (swk) . Freudig überrascht war ein
Arzt , als man ihm Nachricht gab, daß eine ihm
gestohlene Tasche mit wertvollem Tafelsilber von
den vergeßlichen Räubern bei ihrem nächsten
Opfer stehen gelassen worden war .

Obersasbaeb . Der Vertreter des Erzbischofs Dr.
Rauch führte die heugewählte Provinzoberin der
Franziskanerinnen für Deutschland , Ehrw . Mutter
Archangela , im Mutterkloster Erlenbad in ihr Amt
ein.

Freiburg (da ) . 2500 Landwirte , Einheimische und
Flüchtlinge aus Südbaden werden ab 15 . März mit
Auswanderer -Transporten nach Kanada fahren ,um sich dort in der kanadischen Landwirtschaft
seßhaft zu machen . Nach einer Mitteilung des süd-
badischen Landesamtes für Umsiedlung haben die
kanadischen Behörden bei früheren Transporten
aus Deutschland mit denen aus Südbaden jeweils
die besten Erfahrungen gemacht.

Erbersbronn (na ) . Mit der Stockhaue, mit der er
gerade Eisbrocken zerschlagen hatte , machte ein
Bürger einem Wildschwein den Garaus , das sich
in der Nähe seines Anwesens in einen Farnkraut¬
haufen gewühlt hatta -

Schwäbisch Hali . Am Milchmarkt war man mit
der Ausschachtung eines Entwässerungsgrabens
beschäftigt , als man plötzlich auf geformte Steine
stieß . Es handelt sich um Überreste eines Markt¬
brunnens aus dem Mittelalter , der fast acht Meter
lang war .

Stuttgart (swk ) . Bei den 14 Arbeitsgerichten in
Württemberg -Baden wurden im Jahre 1951 allein
13 792 Klagen eingereicht . Damit steigt die Zahl
der Klagen und Berufungen seit 1947 auf rund
60 000 , von welchen etwa 57 000 erledigt sind.

Der geistreiche französische Schriftsteller
Veron wurde gefragt , was er von der Freund¬
schaft halte . — Die „Freundschaft “

, , definierte
der alte Spötter , „ist einem schadhaften Re¬
genschirm zu vergleichen , der sich , sobald ein
Platzregen niedergeht , nicht öffnen läßt .“

*
Im Münchener Cafe Stephanie trifft Frank

Wedekind auf Max Halbe . „ Max “
, ruft Wede-

kind pathetisch aus , „ich muß Ihnen unbedingt
einen Traum erzählen . Also ich war ein bißchen
gestorben und - lande vor der Himmelspforte .
Ich klopfe an . Petrus öffnet höchstpersönlich
und herrscht mich an : „Dramatiker , Herr Wede¬
kind , kommen nicht in den Himmel !“ Wie der
Himmelspförtner mir das so sagt , sehe ich, wie
Sie , Max , zwischen den Wolken spazieren ge¬
hen . Ich darauf zu Petrus : . ,,,Aber der Max
Halbe ist ja drin !“ Da sieht mich der Himmels¬
pförtner mitleidig an und sagt : „Halten Sie
denn den Halbe etwa für einen Dramatiker ? “

*
Der Schriftsteller Oscar Wilde , der gelegent¬

lich von einer geradezu monumentalen Arro¬
ganz sein konnte , wurde während seiner
Amerikareise von einem Reporter gefragt :
„Was möchten Sie sein , Mister Wilde , wenn Sie
nicht Mister Wilde wären ? “ — Die klassische
Antwort des Verfassers des „Dorian Gray “
lautete : „Wenn ich nicht Wilde wäre , möchte
ich Wilde sein .“

.*

Der berühmte Chirurg Längenbeck soll , wie
zuverlässige Quellen berichten , kurz nach Be¬
endigung einer schwierigen Operation in den
Empfangsraum seiner Klinik gegangen sein .
Hier wartete ein junger Mann , dem er die
Worte zurief : „ Bereiten Sie Ihre Familie auf
das Schlimmste vor — Ihre Frau Erbtante wird
wieder gesund .“

Eine Sterbende zum Tode verurteilt
Exeter (AP ) . Ein englisches Gericht ver¬

hängte über die 20jährige Engländerin Miß
Mary Scorse das Todesurteil wegen Mordes ,
während die schwer tuberkulose -kranke An¬
geklagte völlig apathisch und dem Tod nahe
auf einer Pritsche im Gerichtssaal lag . Die
Angeklagte hatte in einem Sanatorium die Be¬
kanntschaft eines ebenfalls an Tuberkulose lei¬

denden Mädchens gemacht und sich ihr ange¬
schlossen . Als diese später die Freundschaft
löste , erstach Miß Scorse sie , nachdem sie ihr
geschrieben hatte , ohne sie nicht leben zu
können . Der Verteidiger erklärte im Gerichts¬
saal , die Angeklagte liege bereits im Sterben .

Mysteriöse Gasvergiftungen
Rendsburg (AP ) . Die Kriminalpolizei in

Rendsburg steht vor einem Rätsel . In einem
Haus , in dem kein Gasanschluß besteht , sind
drei Personen an Gasvergiftung erkrankt . Eine
von ihnen , der 83jährige Rentner Hans Tank ,
ist im Rendsburger Krankenhaus gestorben .
Der Totenschein gibt als Ursache Gasvergif¬
tung an . Die 27jährige Tochter des Ehepaars
Tank mußte eines Morgens , ins Krankenhaus
eingeliefert werden , wo, die Ärzte Gasvergif¬
tung feststellten . Nach kurzer Behandlung
konnte sie wieder entlassen werden .

„Miß Festival“ wurde „Miß Europa“
Amsterdam (AP ) . Bei der europäischen

Schönheitskonkurrenz im Amsterdamer „Ka¬
sino “ siegte „ Miß Festival of Britain “

, Judy
Breen, . mit einem Punkt ( 467 ) über ihre
schärfste Mitbewerberin „ Miß Schweden “ (466 ) .
Die deutsche Schönheitskönigin von 1951 Vera
Mar landete mit nur 226 Punkten weit abge¬
schlagen als sechste unter neun . Die letzte ,
Miß Dänemark , brachte es nur auf 16 Punkte .
Judy Breen war bei den britischen Festspielen
1951 zur „ typischen jungen Engländerin “ er¬
koren worden .

Riesenschmuggel an Autos aufgedeckt
Salzburg (AP ) . Beamte der Zollfahndungs¬

stelle München haben in Bad Reichenhall einen
Riesenschmuggel mit Personenkraftwagen zwi¬
schen Österreich und Bayern aufgedeckt . Wie
die österreichische Presseagentur berichtet ,
sollen weit über 1000 neue Fahrzeuge , vor
allem gestohlenen ‘Volkswagen , über die
Grenze gebracht worden sein . Das Hauptquar¬
tier der Schmugglerbande war eine kleine Re¬
paraturwerkstätte in der Nähe von Bad Rei¬
chenhall . Die Inhaberin sowie ein dort be¬
schäftigter Mechaniker wurden vom Zollfahn¬
dungsdienst verhaftet .

Xaver Rammeisbergers Unterschrift
Ich halte es für bedauerlich , wenn gebildete

Menschen es nicht fertig bringen , deutlich
ihren Namen zu schreiben . Statt lesbar zu
unterzeichnen , wird irgendein verschlungener
Schrifteug hingesetzt . Darin erblicke ich eine
Geringschätzung des Empfängers , einen Man¬
gel an Takt und Sorgfalt

(Aus der Zuschrift eines Zeitungslesers )
Unterschriften , die sich entziffern lassen ,

können einem gar nicht imponieren . Nur hinter
unleserlichen Unterschriften steht eine starke
Persönlichkeit , und es ist erstaunlich , wie
imperatorische Unterschriften unter Briefen
von der Krankenkasse oder dem Kaninchen¬
zuchtverein anzutreffen sind .

Ich kannte einen jungen Mann , der sich
vom Stift bis zum Chef einer großen Finna
hinaufgearbeitet hatte . Er hieß Xaver Ram -
melaberger , und Xaver Rammeisberger ist ein
ganz honoriger Name . Als er noch der Lehrbub
und Laufbursche Xaver war , der umhergewor¬
fen wurde wie ein Ping -Pong -Ball und mit visl -
Eifer und Spucke Marken auf Briefe klebte ,
die andere Menschen geschrieben hatten , malte
er seinen Namen deutlich und sorgfältig ins
Portobuch . Es fiel ihm gar nicht ein , auch nur
einen einzigen Buchstaben seines ererbten
Namens liederlich hinzuwischen oder gar aus¬
zulassen . Denn Zeit war für ihn noch nicht
kostbar , er fühlte sich durch sie noch nicht in
die Enge getrieben , und er hatte auch noch
kein Bedürfnis , seinem Namen dadurch Geltung
zu verschaffen , daß niemand ihn lesen konnte .

Jedoch mit den ersten Sprossen , die er auf
seiner steil emporsteigenden Laufbahn er¬
klomm , kam Schwung in ßeine Unterschrift ,
und mit jeder Gehaltserhöhung und Vergröße¬
rung seines Pflichtenkreises prägte sich merk¬
licher Charakter in seiner Signatur aus . Aber
noch trag diese deq Vorsatz „i. A.‘‘. Erst mit

dem Wegfall dieser Einschränkung durch die
Erteilung der ehrgeizig angestrebten Prokura
ging eine rapide Veränderung mit der Unter¬
schrift vor sich . Sie trug bereits alle Merkmale
eines zwischen schwerwiegenden Entscheidun¬
gen , weittragenden Dispositionen und höchster
Verantwortlichkeit hin - und hergerissenen
Menschen . Die Unterschrift war entfesselt ,
Cäsareninstinkte prägten ihr Bild . Aus Xaver
Rammeisberger war ein wie mit dem Besen¬
stiel geschriebenes Xaralberger geworden .

Und wiederum nach einer Reihe von Jahren ,da der erste Prokurist es bis zum Inhaber der
Firma gebracht und sich einen Siegelring und
ein elektrisches Klavier gekauft hatte , zeich¬
nete er nur mehr mit etwas , das man nach
eingehendem Studium etwa mit Xvrlbrgr hätte
deuten können . Die Vokale waren seinem
gefestigten Selbstbewußtsein zum Opfer ge¬
fallen . Da aber der Siegeszug seiner erfolg¬
reichen Karriere noch nicht abgeschlossen war ,
mußten allmählich auch die ersten Konso¬
nanten daran glauben . Auf dem Höhepunkt
seines Lebens zeichnete Xaver Rammeisberger
nunmehr mit zwei gekurvten Fahrern , ähnlich
der Bremsspur eines ins Rutschen gekomme¬
nen Autos . Am Ende dieser Fahrer war ein
kleines Häkchen angebracht . An diesem Häk¬
chen verfing sich der ratlose Blick des Lesers .
Nur die ganz alten Bekannten , diejenigen , die
den Xaverl noch gekannt hatten , als er mit
zerrissenem Hosenboden umherlief und seine
Mutter ihn dafür gelegentlich tüchtig verdrosch ,
wußten seine Unterschrift noch zu deuten .

Es gibt kein Gesetz , das Menschen bestraft ,
die es bei der Unterschrift an der nötigen
Sorgfalt fehlen lassen . Neuerdings sind schwer
oder gar nicht zu entziffernde Größen dazu
übergegangen , durch ihre Sekretärinnen ihre

Namen unter die Unterschrift tippen zu lassen .
Ein Akt der Höflichkeit , den man nicht genug
würdigen kann .

Hat der Durchschnittsmensch , derjenige , der
keinem Kaninchenzuchtverein vorsteht , ein
Recht , unleserlich und markant zu unterschrei¬
ben ? Diese Frage bewegt mich.

Meine Unterschrift — wenn ich nicht auf¬
passe , kann man verdächtig gut lesen , ein Zei¬
chen dafür , daß ich immer noch auf der Stufe
des Laufburschen Xaver Rammeisburger stehe .
Aber vielleicht kommt auch für mich einmal die
Zeit , da man meine Unterschrift nicht . mehr
entziffern kann . Daran werde ich dann erken¬
nen , daß ich ein Erfolgsmensch geworden bin .
Ich stelle es mir herrlich vor , ein Erfolgsmensch
zu sein , so mit flottem Auftreten , überzeugen¬
der Stimme und einer expressionistischen
Signatur . Gitta von Cetto

Intern . Musikwettbewerb in München
Einen internationalen Musikwettbewerb für

Violine, Violoncello, Klavier und Orgel haben die
Rundfunkanstalten der Deutschen Bundesrepublik
zum erstenmal für die Zeit vom 2. bis 17. Septem¬
ber 1952 ausgeschrieben . Zur Teilnahme berechtigt
sind Angehörige aller Nationen zwischen 15 und
3« Jahren . Dieser erste Wettbewerb in Deutschland
wird in seinen Prüfungsbestimmungen wie in der
Durchführung neue Wege einschlagen , die den
Künstlern eine möglichst vielseitige Entfaltung
ihres Könnens und der Öffentlichkeit eine unein¬
geschränkte Teilnahme an den Prüfungen gewähr¬
leisten sollen. Am 17 . September werden die vier
besten jungen Künstler , in einem Konzert mit dem
Orchester des bayrischen Rundfunks zu hören sein.
Für die besten Leistungen innerhalb der vier In¬
strumentengruppen . werden sieben Preise zu je
2000 DM vergeben , außerdem zwölf Förderungsprä¬
mien von je 500 DM zur Anerkennung hoffnungs¬
voller jugendlicher Talente .

Die Welt des Puppenspiels / d^ städtsÄ
Die kunterbunte Zauberwelt glücklicher Kinder¬

tage ist hier wieder lebendig geworden . Prinz und
Prinzessin mit der weiß-goldenen Hochzeitskutsche,die alte Wurzelhexe , der zähneklappernde Drache
und das unverwüstliche Kasperle in rotem , blauem
und grünem Rock — sie alle feiern fröhliche Ur¬
ständ ’. Die Städtische Galerie München, die nach
umfangreichen Renovierungen jetzt wieder eröff¬
net wunde, hat das gesamte Erdgeschoß einer Aus¬
stellung der städtischen Puppentheatersammlung
eingeräumt , die neben dem Moskauer Puppen¬
museum die einzige offizielle Sammlung dieser
Art in der ganzen Welt ist.

Schneewittchen und Dornröschen , der Waidkönig
Laurin und der Dultkaspar , der* „kleine Prinz “ und
der Onkel Tobias, alte Bauernschnitzereien mit
grobknochigen Gesichtem und schmalgliedrige mo¬
derne Modedamen geben sich ein Stelldichein, in
dem auch die Swinegelfamilie mit der großen
Filmkarriere wicht fehlt . .

Kunstvolle siamesische und javanische Schatten¬
figuren aus farbig getöntem Büffelleder aus-

Galerie in München
gestanzt , dumpfe Gongs , Rassel - und Schlaginstru¬
mente erzählen von der Spielfreude einer fernen
und fremden Weit . Die Bestände dieser Sammlung
enthalten Dokumente , typographische und figür¬
liche Belege zum Puppen - und Schattenspiel aller
Zeiten und Länder .

„Die Puppen brauchen den Boden nur — wie die
Elfen — um ihn zu streifen und den Schwung der
Glieder durch die augenblickliche Hemmung neu
zu beleben“

, sagt Heinrich von Kleist in seinem
Aufsatz über das Marionettentheater . Und hier
stehen und hängen sie an den Wänden , schweben
zwischen schmalen Kulissen in graziler Beweglich¬
keit an ihren Drähten , und der leiseste Luftzug
genügt, ihnen für ein paar Augenblicke vibrieren¬
des Leben einzuhauchen . In der Eingangshalle lie¬
gen die Geschichten- und Märchenbücher , von
Theodor Storms „Pole Poppenspäler “ bis zu den
lustigen Kasperle - Komödien des Grafen Pocci —
und alle ehe großen und kleinen Besucher träumen
sich dabei in glückliche Erinnerungen zurück oder
in neue kinderfrohe Wirklichkeiten hinein . Dr .M .B .

Josef Thorak gestorben
Der Bildhauer Prof . Josef Thorak , der in der

Zeit der nationalsozialistischen Herrschaft in
Deutschland durch seine Monumentalplastiken
bekannt geworden ist , ist in der Nacht zum
Dienstag , 63 Jahre alt , auf seinem Landsitz
Rosenheim gestorben .

Thorak wurde am 7 . Februar 1889 in Wien
geboren und erlernte zunächst das Töpferhand¬
werk . Nach bildhauerischen Studien , bei denen
er von Wilhelm von Bode gefördert wurde ,
machte er sich nach dem ersten Weltkrieg als
freischaffender Plastiker besonders mit Arbei¬
ten in Wachs bekannt , trat aber auch mit mo¬
numentalen Werken hervor . International be¬
kannt wurde sein Name durch das in türki¬
schem Staatsauftrag geschaffene Reiterdenkmal
in Demyly und ' das Befreiungsdenkmal in
Eskischehir .

Er schuf zahlreiche Büsten , darunter Hinden -
burg , Pilsudski , Atatürk , Inönü , Mussolini und
Hitler .

Von 1937 an zählte Thorak . zu den von der
nationalsozialistischen Regierung bevorzugten
Bildhauern . Er wurde zum Leiter einer Mei¬
sterklasse an der Akademie der bildenden
Künste in München berufen und wirkte u . a .
an der Gestaltung des Berliner Reichssportfel¬
des und der letzten Pariser Weltausstellung
mit .

Nach Ende des zweiten Weltkrieges wurde
es still um ihn , bis er 1949 endgültig von der
Spruchkammer München als vom Befreiungs¬
gesetz nicht betroffen bezeichnet wurde . Seit¬
her hat Thorak wieder bildhauerisch gearbei¬
tet und beispielsweise eine Statue für ein Klo¬
ster bei Linz geschaffen . Anfang Februar trat
sein Name nochmals in die Öffentlichkeit , als
die Stadt Salzburg einen geeigneten Platz für
die Aufstellung seiner Monumentalplastik
„Paracelsus “ suchte .
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Jakob Hochstetter /
Im Herbst des Jahres 1950 beging die Tech¬

nische Hochschule in Karlsruhe ihr 125 . Grün-
dungsjubiläum . Einer der ersten Schüler des
neugeschaffenen Polytechnischen Instituts und
zugleich späteres langjähriges und verdientes
Mitglied des Lehrkörpers war der Durlacher
Jäkob Hochstetter . Doch nicht nur als Lehrer,sondern auch als planender und ausführender
Architekt , vor allem in Karlsruhe und ! Um¬
gebung , hat sich Hochstetter mit Recht einehrendes Andenken gesichert .

Es war der 5 . Februar 1812, als Jakob Hoch¬
stetter in der ehemaligen Markgrafenstadt Dur¬
lach das Licht der Welt erblickte . Die Kirchen¬
bücher der evangelischen Kirchengemeinde
nennen als Eltern den neuangekommenen Bür¬
ger und Metzgermeister Gottlob Christian Hoch¬
stetter aus Horrheim (Oberamt Vaihingen )und dessen Ehefrau Margareta Magdalena,geb . Martin aus Durlach.
, Schon nach kurzem Besuch der Grundschule
und des Durlacher Pädagogiums zeigte es sich,daß der Knabe eine außergewöhnliche Bega¬
bung für Zeichnen und Mathematik aufwies .Wohlwollende Freunde ermöglichten es dem
strebsamen und — da sein Vater anscheinend
schon früh gestorben war — ziemlich unbemit¬
telten Jungen , schon vom Gründungsjahr 1825
an die mathematische und technische Abteilungder „Handels - und Gewerbeklasse “ des Poly-

Ein Beitrag zur Geschichte
der Technischen Hochschule Karlsruhe
technischen Instituts zu besuchen . Diese Klasse
bereitete damals nach Art unserer Lehranstal¬
ten mit realem Lehrplan die Schüler auf das
eigentliche Studium an der Polytechnischen
Schule vor . Mit Jahresbeginn 1835 legte er das
Examen , das unter der Oberleitung seines vä¬
terlichen Freundes , Oberbaurat Hübsch, stand,
mit der Note „vorzüglich“ ab , so daß er un¬
term 10. März 1835 unter die Baupraktikanten
aufgenommen wurde.

Oberbaurat Hübsch war es auch, der sich für
das fernere berufliche Fortkommen des jungen
Hochstetter nachhaltig einsetzte . So bestellte
er diesen 1836—1837 zum ständigen Aufseher
beim Bau der Kirche in Bulach, die in jener
Zeit nach den Plänen von Hübsch errichtet
wurde .

Mit dem Frühjahr 1838 trat Hochstetter eine
mehr als dreijährige Studienreise nach Italien
und Griechenland an . In Rom traf er im Ja¬
nuar und Februar 1841 mehrmals mit dem be¬
kannten Altphilologen Ernst Curtius zusam¬
men . wie aus den Briefen des letzteren hervor¬
geht .

Nach der Rückkehr in die Heimat wurde er
im Herbst 1841 vom Justizministerium mit der
Aufsicht über den Neubau der Zentral-Straf-
anstalt in Bruchsal beauftragt . Doch schon
kurze Zeit, danach erteilte ihm auf Vorschlag
von Hübsch unterm 24 . Dezember 1841 das In¬

nenministerium die Erlaubnis , gegen eine Tag¬
gebühr von 2 Gulden und 30 Kreuzern provi¬
sorisch die Stelle eines Lehrers an der Bau¬
schule der Polytechnischen Schule anzunehmen ,Hochstetter kehrte damit als Lehrer an die
Stätte seiner schulischen und fachlichen Aus¬
bildung zurück. Da er für die Ferienzeit keine
Taggelder erhielt , und man mit seinen Lei¬
stungen zufrieden war , wurde Hochstetter am
21 . Oktober 1842 mit einem Gehalt von 800
Gulden als Lehrkraft fest angestellt .

Nach einer mehrmonatigen Studienreise in
der zweiten Jahreshälfte 1844 nach Nord- und
Mitteldeutschland sowie nach Bayern nahm
Hochstetter im folgenden Jahr am Umbau des
Rathauses seiner Heimatstadt Durlach maßgeb¬
lich teil . Mit der am 31 . Dezember 1845 ausge¬
sprochenen Beförderung zum Professor war für
ihn eine Gehaltszulage von 100 Gulden ver¬
bunden . Zwischen 1846 .und 1849 entstand nach
Hochstetters Bauplan die Kirche in Mörsch in
Form einer altchristlichen Basilika mit Türm¬
fassade . In den Sommerferien der Jahre 1850,
1853 und 1855 weilte er auf ärztliches Anraten
in der Schweiz , ein Aufenthalt , dem eine ao -
handlung über die Schweizer Architektur ihr
Entstehen verdankte .

1862 übernahm Hochstetter an Stelle des aus¬
geschiedenen Baurats Berckmüller den neben¬
amtlichen Posten eines Militärbaumeisters ge¬
gen ein jährliches Funktionsgehalt von 300 Gul¬
den. In dieser Eigenschaft errichtete Hochstet¬
ter 1866 die Militärbäckerei in Karlsruhe , voll -

Jakob Hochstetter , Professor der Architektur,
5 . 2. 1812 — 25. 4 . 1880 . Aus der Bildersamm¬

lung des Bad . Generallandesarchivs .

endete den Umbau der Artilleriekaserne Got¬
tesaue und weiterhin von Kasernen in Durlach
und Freiburg und erstellte schließlich 1870/71
Barackenlazarette in Karlsruhe , Heidelberg
und Freiburg . Auch verschiedene Privatbauten ,
vor allem in Karlsruhe , hatten ihn zum aus¬
führenden Architekten .

Im Frühjahr 1863, dem Jahr seiner Beför¬
derung zum Baurat , gehörte Hochstetter der
Kommission zur Vollendung der Neubauten
der Hochschule an. Als Nachfolger Fischers
wurde Hochstetter im Sommer 1863 zunächst
vertretungsweise die Vorstandschaft der Bau¬
schule übertragen . 1864—1866 bekleidete er
sogar, vom Vertrauen der Regierung und sei¬
ner Kollegen getragen , die Würde des Direk¬
tors der Polytechnischen Schule . 1874 war er
Mitglied des von der Stadt Karlsruhe beru¬
fenen Preisgerichts - zur Beurteilung der einge¬
reichten Pläne für den Bau einer Festhalle ,
wobei dem Entwurf seines Kollegen Baurat
Durm der erste Preis zuerkannt wurde . Am
23. April 1879 beförderte man den allseits ge¬
schätzten Hochschullehrer Hochstetter zum
Oberbaurat.

1880 mußte Hochstetter wegen leidender Ge¬
sundheit um seine Versetzung in den Ruhe¬
stand nachsuchen. Bereits war sein Gesuch un¬
term 22. April genehmigt worden , da raffte
ihn . der Junggeselle geblieben war , am 25 . April
1880 ein rascher Tod hinweg , bevor seine Pen¬
sionierung öffentlich bekanntgegeben werden
konnte . Dr . Engelbert Strobel .

Familien -Nachrichten

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Mann, unsem treusorgenden Vater, Sohn, Bruder, Onkel,
Schwager und Großvater \

Otto Bauer
plötzlich und unerwartet vom irdischen Dasein abzuberufen .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frau Lina Bauer geb . Herboid
Kinder u . Anverwandte

Beerdig . : Donnerstag , 28 . 2 1952 , 14 .30 Uhr, Friedh . Mühlburg.

Nadiruf
Unerwartet ist am 25 . Februar infolge eines Herzschlages

Herr Otto Bauer
Abteilungsleiter

durch den Tod uns entrissen worden .
Wir bedauern in dem Entschlafenen , der 30 Jahre unsermUnternehmen angehörte , einen überaus tüchtigen und er¬

folgreichen Mitarbeiter .
in dieser langen Zeit hat er in vorbildlicher und treuer

Pflichterfüllung und unermüdlichem Fleiß seine ganze Ar¬
beitskraft und seine großen Erfahrungen für das Unter¬nehmen eingesetzt .

Er haf in seiner hilfsbereiten und verbindlichen Art sieh
die Achtung und hohe Wertschätzung nicht nur seiner Mit¬
arbeiter sondern auch ali derer erworben , die mit ihm zu
tun hatten .

Wir werden ihm ein ehrendes und dankbares Andenken
bewahren .

Gesdiüffsleitung und Belegschaft
der Milchzentrale Karlsruhe G . m . b . H .

Karlsruhe, den 27. Februar 1952 .
Beerdigung : Donnerstag , den 28 . Februar , 14 .30 Uhr, Fried¬
hof Mühlburg.

Nach einem an Liebe, Güte und treuer Pflichterfüllung
für die Ihrigen reichen Leben ist heute im voMendeten
85 . Lebensjahr unsere iiebe gute Mutter, Großmutter ,
Schwester und Tante

Margarethe Sdimeldier
geb . Brunner

nach kurzer Krankheit sanft entschlafen .

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Lina Schmeldier , Professor

Bruchsal, Reserve -Allee 13, den 26 . Februar 1952 .
Karlsruhe, Mannheim, Bad Dürrenberg .

Die Beerdigung findet in alier Stille auf dem Hauptfued -
hot Mannheim statt .

Nach schwerer Krankheit ist am 25. Februar mein lieber
Mann, unser guter Vater

Josef Güllich
Rektor a . D.

für immer von uns gegangen .
In tiefer Trauer:
Anna Gütlich geb . Gutfleisch
Dlpl .-Landw . Kurt Güllich , Freiburg
Gisela und Gertrud Güllich

Karlsruhe-Rüppurr, den 27 . Februar 1952 .
Arndtstraße 1.
Beerdigung : Donnerstag , den 28 . 2. 52 , 15 Uhr, Friedhof
Rüppurr.

Nach lang . Leiden, jedoch
unerwartet , nahm Gott un¬
sere liebe Mutter, Schwie¬
germutter , Oma, Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Elise Schümm
geb . Joachim

Hebamme a . D.

im Alter von 16 Jahren zu
sieb .

Farn . Waller Bickel
Farn . Willi Schümm

Khe .-Rüppurr, 25 . Febr. 1952 .
Langestr . 92 .

Beerdigung : Donnerstag ,
28 . 2. 52, 14 Uhr, Friedhof
Rüppurr.

Unsere liebe Mutter, Oma,Schwester und Schwägerin

Frieda Gauger
geb . Thema

Metigermelslerswitwe
ist am 20 . 2. 1952 unerwar¬
tet von uns gegangen . Auf
Wunsch der Entschlafenen
fand die Beerdigung in
aller Stille statt . Für die
erwiesene Anteilnahme so¬
wie die zahlreichen Kranz -
und Biumenspenden dan¬
ken wir allen von Herzen.

In tiefer Trauer:
Farn . Erich Ganger
Werner Ganger , vermißt ,nnd Familie
Fam. Rudolf Heizwarth

Karlsruhe, 27 . Febr. 1952 .

Meine liebe , herzensgute
Frau , unsere liebe Mutter

Olga Gauweiler
geb . Blaschke

ist heute im Alter von
57 Jahren nach kurzer,schwerer Krankheit sanft
entschlafen .

Die trauernden
Hinterbliebenen :
Wilhelm Gauweiler
Emmy Hüllemann

geb . Gauweiler
Kail Hüllemann

Karlsruhe, 26. 2. 1952
Gottesauer Straße 19
Beerdigung : Donnerstag
28 . 2. 52 , um 11.15, Haupt¬friedhof .

Unsere liebe Mutter, Pfle¬
gemutter , Schwiegermutter
und Oma

Frau Lina Meess Wwe.
geb . Maisch

wurde im Alter von 81 Jah¬
ren durch einen sanften
Tod von ihrem schweren
Leiden erlöst .

Die trauernden
Hinterbliebenen .

Karlsruhe, Mannheim,Zizenhausen , 25. 2. 1952
Feuerbestattung , Donners¬
tag , 9 .30 Uhr.

Danksagung
Für die aufrichtige u . zahl¬
reiche Teilnahme sowie für
die vielen Kranz - u . Blu¬
menspenden beim Heim¬
gang unseres lieben Ent¬
schlafenen

Karl Joos
Wagenwerkmeister

sagen wir auf diesem
Wege innigsten Dank . Ins¬
besondere d . Herrn Geist¬
lichen für die trostreichen
Worte. Ganz besonderen
Dank für die erhebenden
Nachrufe u . Kranznieder¬
legung . d . vorges . Dienst¬
stelle , sein . Arbeitskame¬
raden und dem G .d .E.D.

Im Namen der
trauernden Hinterbliebenen :

Frieda Joos geb . Auch
Karlsruhe, Morgenstr . 21 .

/ /i*
Die Geburt

unserer Zwil¬
linge geben

bekannt n
Dllp .-lng . Werner Meier u .
Frau Gisela geb . Hauck
Karlsruhe, 22. Febr. 1952.

Bachstr. 14
z . Zt . Alt . Diakonissenhaus , .

Abt . Dr . lutz . y

Grippe - ?
Man widersteht ihr oder über¬
windet sie besser durch eine kräf¬
tigende Kur mit dem wirksamen

Dr. Schieffer - Elixir
( Lebens - Elixir)

Biologisch aktives Eisen und edel¬
stes Lecithin . Es mundet wie köst¬
licher Wein ! DM 2.25,3 .75 u. 6 .75
In allen Apotheken und Drogerien

Veranktaltungen
. Dia Frau als Tierarztin- , Vortrag
v . Dr. med. vet . Dorothee Hilger,
am Freitag , den 29 . Febr., 20 Uhr,
Aulabau , Osthochschule, veranst .
v . d . Karlsruh. Frauengruppe . Auch
Tierfreunde s . herzi. einge¬
laden . Eintritt frei.

Kühler Krug
! Ascher-Mittwoch, 20 Uhr, letztes

Treffen aller Faschings-Hinter¬
bliebenen . Keine Kostümei

Jm ;
k ** i ti scUenTbigeH
ciefTitcit *

Temagin
gibt schnell und an¬

haltend spürbare Erleichterung
10TablettenDM - .95
in allen Apotheken ^

Stellen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse einsenden !

Vollhandelslehrer ( in) , auch pens .,nach Khe . ges . IS 2508 BNN .

EXISTENZ !
Herren, strebsam u . zieibewußt ,die gewohnt sind , über den
Durchschnitt zu verdienen , wird
interessante Tätigkeit durch d.
Verkauf eines Universal-Haus-
haltgerätes geboten . Hoh . Ver¬
dienst b . kürzester Arbeitszeit .
Interessenten wollen sich mel¬
den am Donnerstag , 28. 2. 1952 ,
im „Goldenen Hirsch " , Karlsruhe,
Kaiserstraße 129, v. 10—12 Uhr. .

Mitarbeiter f . Werbung u . Inkasso
bei gutem Verdienst auf 1. 3. 52
gesucht . S3 unter 2451 an BNN .

Bekanntes Unternehmen der
Markenartikel -Industrie d . kos¬
metischen und Seifen-Branche
sucht zum baldigen Eintritt

Reisevertreter
Bedingung : Nachweis über¬

durchschnittlich. Verkaufsieistun -
gen . Geboten werden : Festes
Gehalt , Provision und Reise¬
spesen . u . K1500 K an BNN .

Gelegenheitskauf !
PKW Opel , 1,3 , in gut . Zustand , mit
od . ohne Anhänger (f . Metzger
geeignet ) zu verkauf . A. Steimel,
Karlsr.-Hagsfeld , Jägerhausstr . 99 .
Motorrad , 200 ccm , zu verkaufen .

S3 unter 2520 an BNN .

Gott Amor
Spare deine Pfeile,
„Er“ liebt auch so
Denn „Sie“ trägt

JMegJhi

Bitte fordern Sie bei den Bleyle»
Verkaufsstellen oder direkt bei uns
die schönen, neuen Prospekte an»

With . Bleyle ©HG.,Stuttgart W 743

Automarkt : Gesuche
Lieferwagen , 3-Rad , Tieflader , guterh ., gg . bar z . k . g . Sl 2321 BNN

Volkswagen
Standard , gegen Kasse zu kaufen
gesucht . iSI 2328 BNN od . Tel . 3772 .
Motorrad bis zu 125 ccm , in gutemZustand , gegen bar zu kaufen

gesucht . Kl u . 2505 an BNN .
Auto - Verleih

AUTO - VERLEIH
■■■ VERMIETUNG mm

HAUMEIER
Auto -Verleih

Neue Volkswagen u Opel -Olympia
195C/51, mit Radio u . Heizung, ab
16 Pfg . Heil , Hans-Sachs-Str . 29, am

Mühiburger Tor . Ruf 8554

% Klein's 0
'
Lieferwagen - u .Klein busverleih

;M. Klein, Khe ., Albuferstr . 4. T. 58407

Selbständiger Konditor
weicher auch in der Bäckerei mit-
arbeiten kann , nach Khe . gesucht .
23 unter 2514 an BNN .

Arztsekretärin
perf . Steno u . Maschine, z . 1. 4 .
gesucht . ^ unter 2503 an BNN .

Suche ab sofort
perfekte WurstverkSuferln

zur Aushiffe für samstags . Metz¬
gerei B Matheis , Leopotdstr . 6 .
Selbständige , zuverlässige

Hausgehilfin
für sofort gesucht . ^ 3 u . 2329 BNN .
Hausgehilfin m . Kochk. u . m . sämtl .

Hausarb . vertraut sof . gesucht .
Wiegmann, Khe ., Wendtstr . 18 .

Ehrliche, arbeitsfrohe Frau , 2—4X
in der Woche gesucht . Vörzustell.
16—18 Uhr Frau Prof . Busch , Khe .,
Schwarzwaidstraße 12 .

Beteiligungen
Gesucht

Gesellschafter
(still) mH einer Einlage von 20 000.-
DM gegen Sicherheit von aufstre¬
bendem Fabrikationsbetrieb für
moderne Baustoffe im unteren
Breisgau . CS unter 2442 an BNN .

Immobilien

Badenia -Barsparvertrag , 15 000 DM ,sehr günstig zu verkaufen . Erfor¬
dert . ca . 300 DM . SI 2507 an BNN .

Automorkt : Angebote

OKW RT 125 , Anz . DM 293 .—
DKW RT 200 , Anz. DM 375 .—
Rest 6, 9 und 12 Monatsraten ,liefert :
DKW-Speck , Amalienstraße 25a._

neuwertig , preisgünstig zu verkf.
'S unter K 1506 K an BNN .

| VW -Standard
1preisgünstig zu verkaufen . 13 u . j
! K 1505 K an BNN .

Tatra

Verkauf
Konf.-Kleid u . Frack preisw . zu vk.

Karlsr., Schwarzwaldstr . 27, II ., r .
Neues Schlafzimmer umständeh . zu

verkaufen , 400 .— . öS 2440 BNN .
Mod . Anbaumöbel preisw . zu vk . {Heinrich , Khe ., Weinbrenner¬

straße 28 .
Neue Flurgarderobe bill . zu verk .

Weber , J ( he ., Dammerstockstr. 44 .
Komb . Gai - Kohlenherd

„Juno**, gut erhalten , DM 100.—, zu
verkaufen . Anzusehen vorm, bis
11 Uhr. Khe ., Friedrich-Wolff-Str . 84 .

Telefon 4017 .
Fabrikneue R.-Schreibmaschine mit

Tab . bill . zu verk . 2509 BNN .
Klavier , sehr gt . erh ., zu verk .,sowie eine Schnellwaage , 20 kg .

Tragkr . . {HI unter 2320 an BNN .
Kleeheu u . Stroh zu verk . Maxi¬

miliansau , Hauptstraße 12.
4 Nähmotoren , Industrie , zu verk .

200 W, 220 V, Univers., neuwert .
Straubenmüller , Pforzh ., Malsch¬
bachstraße 20 .

2 Elektromotoren , 3 PS , 2,2 kW, 1,5
PS , 1,1 kW, zu vk . O 2330 BNN .

Vom Abbruch
Backsteine , Bruch-

Mauersteine
Karlsruhe . Kriegssir . 57 und

Durlacher Allee 7.
Abbruchunternehmen A. Sterr.

Kaufgesuche
Achtung ! Kfe. Ifd. gebr . Bettfedern

tSI unter 2521 an BNN .Photo - u . Vergr .-App . kauft Rausch
& Pester , Karlsr., Erbprinzenstr.3

j Faltboot z . kf. ges. ca 2327 BNN .
HRino"-Heilsalbe zu kaufen ge¬sucht. unter 2337 an BNN .
Nähmaschine z . kf . gs . Sa 2334 BNN

Vermietungen
GröB. leer . Zimmer an berufst . Per¬

son sof . zu verm. 3 2325 BNN .
j Möbl . Zimmer, Küche, Bad , Tel . ab

sof . zu verm. 3 2504 an BNN .
Möbl . Zimmer an Berufstät zu ver¬

miet, Nähe Kaiserpl . 3 2425 BNN

Möbl . leere Zimmer
sucht und vermittelt

Der Privat - Nachweis
Steinstr . 8, Tel . 4012.

Erstklassige Kapelle
Eintritt freil

Unterricht
Gutes Tanzen, kannst Du es nicM?
Nimm bei Eiseie Unterricht.
PRIVAT-TANZSCHUU CICCI E Kurse n.
SoflenstraBe 35 ElwliLE Stunden

IWolien Sie Russisch lernen ?
i Es ist gar nicht so schwer ! Einzel -
! u . Grupenunterricht in den Abend¬
stunden durch Wollgang ClaaB.

; gepr . Übersetzer , Khe., Karlstr. 188 .

5 Ta . Kipper, z . Ausschlachten , zu
verk. 3 u . 12984 an BNN Bruchsal.

Die beliebten und bewährten

Maico -Motorräder
mit Volinaben

MaicoMobile .
jetzt mit 175 ccm Motor

sofort lieferbar .
Mako -Werksvertretung und
Kundendienst Helnr. Höfer ,
Karlsruhe , Kalseraiiee 46 .

Mietgesuche
! Gut möbl . Zimmer v . berufst . Dame

mittl . Alters ges . S3 2501 BNN .
Nett ., möbl ., saub . u . hell . Zimmer

in nur gut . Hause , Nähe Bahn¬
hof angenehm , sudht stud . arch.

I El unter 2513 an BNN .
Nett . möbl . Zimmer, mgl . Badben .,v. Stud. z . 1 . 3 . ges . ISI 2517 BNN
Hotel - u . Zimmernachweis sucht u .vermittelt freie Zimmer , leer u.

möbl. Bachmann, Khe ., Ebertstr . 3
Gut möbl . Zimmer f . 3—4 Mon. v .

jg . Ehep. ges Pr . 100 mtl . (S3 2522
an BNN .

Möbl . Zimmer van Student ab 1. 4 .
in Rüppurr ges . ES u . 2322 BNN .

Gut möbl . Zimmer, evtl , mit Bad ,
v . berufstät . Frauen ges . (Hl u-
2335 an BNN .

Möbl . heizb Zimmer , I. od . II. St ., .Südst ., v . pens . Beamt, z . 1 . 3 .
gesucht . ^ unter 2336 an BNN .

Möbl . Zimmer, beschlgfr ., behagl .,
v . jg . Redakteur p . 1. 3 . in ruh .
Haus gesucht . S3 u . 2279 .an BNN .

7—9 Zimmer-Wohnung , möglichst
pari ., Stadtmitte od . Bahnhofs- i
nähe per sofort gesucht . GS u .
2326 an BNN . j

Wohnungi -Taii*ch
Neu hergeriditete

1 Vs -Zimmerwohnung
Mietzins DM 28.—, geboten . Ge¬
sucht: ' 3 Zimmer- od . groß , 2-Z.-
Wohn ., evtl , mit Bad. . SS 2518 BNN .
Schöne Uü-Z.-Wohnung mit Loggia

im Weiherfeld geg . 2—3-Z .-Wohn .
zu tausch , ges . CS 2331 an BNN .

Verschiedenes
Cand . jur sucht üb . Semesterferien

Halbtagsbesch . El u . 2332 BNN .
Pflegerin od . Frau für eine alte ,leidende Dame für 2 Stund , vor¬

mittags ges . CS u . 2264 an BNN .
Tücht . Hausnäherin nimmt noch

einige Kunden an . S ! 2519 BNN .

_ Werbung _
Industrie -

Werbe -Aufnahmen
durch den Spezialisten

Photo Erich Bauer
Moltkestr 83. Tel 4934/4933 .

Nähmaschinen-
Spezialhaus

Nabben & Co ., Kaiserpassage

ROTAPRINT
Vervielfältigungen

Abschriften, Schreibmasch .-Bemrtzg
Rüro DlLZEft , Amalienstr . 7 Tel . 5614

SPEZIALHAUSHERD - u.OFEN -

SOMMER K.G; ■
HERREN - STR . 25

Waschmaschinen j
Reparaturen |

A. Maier . Hardtstr . 54. Tel . 690 .

_ «SEunä doch wach . und .
*2aufDraht sein müssen . . . da hilft nur

3 G& JOALLMANN
DOSEm.91TABLDM.1.95m APOTH.u.PROG .

KARLSRUH E R
w TUm - T H EAT

DIE KURBEL

RONDELL
LUXOR

..HALLO, DIENSTMANN ", mit Hans Moser ,Paul Hörbiger . 13, 15, 17, 19, 21 Uhr ._
„DÄMONISCHE HEBE" mit Paul Hörbiger ,
Margot Hielscher, 13, 15, 17 , 19, 21 Uhr .
.BALL IN DER BOTSCHAFT ". Ein Karneval der
Farben u . der Musik. 13.00. 15 .45, 18 .30, 2j U .

Schauburg
PALI _
Rheingold
Atlantik

Heute letztmals 15 , 17 , 19, 21 Uhr : „TOMA-
HAWK". Der große historische Farbfilm .
Tin MUNCEN STEHT EIN HOFBRAUHAUS". Hans
Richter , P . Kemp , F. Benkhoff. 13, 15, 17, 19, 21
Theo Ungen , Hans Moser i . d . Lachschlager
„JETZT SCHLAGT 'S 13". 15, 17 , 19 , 21 Uhr .
„EIN COWBOY LEBT GEFÄHRLICH " mit den 3
Musketieren der Prärie . 13, 15 , 17, 19 , 21 U .

Bitte notieren Sie :
Am Dienstag , 4. März, Karlsruhe, Damen- und
Herrensalon Gg . Schneider & Sohn , Ebertstr . 16 , |
am Donnerstag , 6 . Motz , Pforzheim, Hotel „Deut¬
sches Haus" , Hohenzollernstr ., hält Herr Schneider
persönlidi Beratungen in allen Haarsorgen ab .
I. Württ. Haarbehandlungsinstitut Gg . Schneider
& Sohn, Abt. 125 Stut»gart-W. , Gymnasiumsiraße 21 .

Total -Ausverkauf wegen Geschältsaufgabe
Ich räume mein Lager und habe noch an Büromöbel

1 Schreibtisch mit Stuhl , 2 Clubsessel mit Lederüberzug ,
1 Garderobenschrank , 1 Schreibmaschinentisch , 1 Arbeits¬
tisch , 1 Clubtisch , 1 Karteischrank
zu stark gesenkten Preisen gegen bar zu verkaufen .

Karlsruher Möbel - Kontor , Inh . Ernst Knödl , Karlsruhe
Reinhold-Frank-Straße 32, am Mühlburger Tor .

_ J

120 fahre ali werden
ist heute kein Problem mehr. Auf alle Fälle aber können
Sie durch Einnehmen von frischen (9 Tage lang bebrüteten )
Hühnereiern eine Regenerierung Ihres Körpers erreichen ,
was wissenschaftlich anerkannt ist . S . Ber . „Neue Post" ,
Nr. 3 , 6 u . 7. Diese Eier (ohne feste Bestandteile und in
appetitlicher Form ) erhalten Sie sowie nähere Ausk. durch

Elektro -Brüterel U. Vorwerk , Karlsruhe , Beethovenstr . 9,
Telefon 6295 . Der Erfolg Ist verblüffend !

J eh inseriere in den ..ßtlri "

mit die meisten die „ßtltt“ lesen !

JKARLSRUHE
Karl Ehrfsld's groß« Zimmsrzahl
begünstigt Ihre Möbelwahl

Neu eingetroffen !
Syrial, das Tönuitgs-Sdtampoo

Reinigt und färbt Ihr Haar

Satan des Westens
Wilhelm HStele

Kaiserallee5, beim MühlburgerTor
Telefon 8452

Arbeitgeber
berücksichtigt

bei Einstellungen

Heimkehrer

lAi

6
Neue holländische

DEUTSCHER - QEWERrSSCHRFTSBUND

FOLL & SCHMALZ BRUCHSAL

Doppelpaket nur 15 Pfg

Lebens- una Berufserfahrung aer
älteren Angestellten sind ein
wertvolles Kapital . Es darf der
Wirtschaft und der Verwaltung
nicht verlorengehen Richtig ge¬
nutzt, wird es zu einer wesent¬
lichen Steigerung der gesamten
Produktion mit beitragen .
Deshalb fordert der Deutsche Ge
werkschaftsbund alle Arbeitgeber
aut . bei SteHenausschreibungen
von einer Altersbegrenzung abzu
sehen und bei Einstellungen mehr
als bisher ältere Angestellte zu
berücksichtigen .
Folgt man dieser Aufforderung,
nutzt man nicht nur der Wirt¬
schaft . sondern gliedert auch die
noch arbeitslosen älteren Ange¬
stellten wieder In den Arbeits¬
prozeß ein Darüber hinaus nimmt
man alten Arbeitnehmern die
Furcht vor dem Alterwerden und
der dann drohenaen Gefahr der
Dauerarbeitslosigkeit

Vollheringe
fett, zart, O „ 9 „
dickrückig O Stuck ■ ■

Fleischsalatlog -
B30

Schweinskopf - 49
_ iQOg u %ßmm
Fettheringe _ RR
In Tomaten 200 g-D . . iMV

Ochsenmaul -
Salat

Qualitäts - Marinaden

Rollmöpse *28 -
vs Citer-Dose

Geleeheringe t f | B|
Portion - . 30 Vs Ltr. .D .

Bratheringe fl 4ft
Muck - . 22 Liter-Dose ■■■LU

Bismarckhering | BQ
Stück •••20 Liter -Dose I | | Ih

Gewürzgurken l ' QQ
Solange Vorrat

RABA
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